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   In einer Sitzung, vie etwas über cine Stunde dauerte, und 

an ber auch die deutſche Delegation teilnahm, ift am Dienstag⸗ 

varmittag zwiſchen dem Interalliierten Militärkomitee und der 

veutſchen Delegation eine envgültige Einigung in den noch un⸗ 

gelöſten Punkten der drutſchen Entwaffnungsfrage erzielt wor⸗ 

den. Das Komlitee übermittelte ſeinen Bericht ſofort an die Bot⸗ 

ſchaftertonferenz, vie von ver erzielten Eininung Kenntnis 
nahm und uffiziell feſtſtellte, daß Deutſchland ſeinen Entwaff⸗ 

nungsverpflichtungen reſtlos nachgekommen iſt. 

Das Abkommen erſtrent ſich ebenſo auf die Frage des 

Kriegsmaterials wie auf die Frage der Oſtfeſtungen. Die Frage 

des Kriensmaterials wird durch ein dem Reichstag vorzu⸗ 

legenves Geſetz, veſſen Text in 12 Artikeln von der Botſchafter⸗ 

lonſerenz feſtgelegt worven iſt und in dem aͤlle Einzelheiten 

hinſichtlich Herſtellung, Ein⸗ und Ausfuhr enthalten ſind, ge⸗ 

regelt werben. Bezüglich des uebereinkommens über die Oſt⸗ 

feſtungen wird von franzöſiſcher Seite folgendes feſtgelegt: Es 

wird eine Grenzzone im Oſten feſtgeſetzt, innerhalb welcher 

teine anderen Befeſtigungen geduldet werden als 

diejenihen, die ſchon 1920 beſtanven. Die Alliierten erklären ſich 

aber damit einverſtanden, daß gewiſſe Befeſtigungen, die ſeit 

4920 gebaut und deren defenſtver Charalter offenſichtlich iſt, in 

der Gegenv von Königsberg i. Pr. und Lötzen beibehalten wer⸗ 

den; dagegen ſind alle anderen Befeſtigungen um 

dieſe Stävte und die ſeit 1920 um die Städte Küſtrin und 

Giogau im Bau beſindlichen Befeſtigungen zu ſchleifen. 

Die deuiſche Delegation ertlärt feierlich, daß keine anderen als 

vieſe Befeſtigungen exiſtieren und daß ſie keine weiteren bauen 

wird. In einem Spezialabltommen wird genau beſchrieben, 

was unter „Konſervierung“ der beſtehenden Befeſtigungen in 

ihrem gegenwärtigen Zuſtand zu verſtehen iſt. 

Die Regentſchaft ves Beſitzbürgerblocks berinnt alſo 

ciner „nationalen Würdeloſigkeit“. Was würde z. B. 
Schleifung der Befeſtigungen in Küſtrin und Glogau für unſere 

deutſchnattonale Preſſe anderes bedeuten als nationale Würde⸗ 

loſigkeit, wenn ihre Partei in der Regierung nicht vertreten 

wäres Die Rechtspreſſe ſelbſt fühlt den Widerſpruch zwiſchen 

ibrem früheren maßloſen Agitationsbedürfnis und der mit dem 
Eintritt deutſchnativnaker Miniſter in die Regierung verlangten 

Politik der Verantwortung ganz klar. Sie beſtreitet deshalb, 

daß die deutſchnationalen Miniſter die Mitverantwortung für 

die an die alliierten Mächte gemachten und zweifellos äußerſt 

weitgehenden Zugeſtändniſſe zu tragen haben. Der Drang zur 

Macht ſteht alſo in keinem Verhältnis zu der Neigung,. auch die 

Verantwortung für die Regierungspolitik des gegenwärtigen 

Kabinetts zu tragen. Aber die Deutſchnationglen mögen ſich 
noch ſo winden und drehen, es kann gar kein Zweifel darüber 
beſtehen, baß nach der offiziellen Ernennung der Regierung 

Marx das neue Kabinett in ſeiner Geſamtheit und damit auch 

die deutſchnationalen Miniſter für die in Paris zuſtandegekom⸗ 

mene Einigung die Verantvortung tragen. Das wird ſich bald 

zeigen. Das Pariſer Verhand' ungsergebnis bedarf in ſeinen 

Einzelheiten der Zuſtimmung des Reichstages. Die Deutſch⸗ 

nationalen werden bei dieſer Gelegenheit kliyp und klar vor 

die Frage geſtellt werden, ob ſie die Mitverantwortung tragen 

wollen oder zu den faulen Ausreden ihrer Preſſe, ſtehen und 

mit 

  

an der Macht Anteil zu nehmen gedenken, ohne ſich zu den 

Maßnahmen ihrer Regierung zu bekennen 

Die Sozialdemokratie wird dafür Sorge tragen, daß die 

Deutſchnationaken vor eine klare Entſcheidung geſtellt werden, 

und wir find überzeugt, daß ſie dann aus den gleichen Gründen, 

die ſie zur Regierungsmacht getrieben haben, auch zu einer 

Politik ſtehen, die ſie ohne ihre Mitgliedſchaft in der Regie⸗ 

rung vor aller Welt und insbeſondere im Lande als „natio⸗ 

nale Würdeloſigkeit“ bezeichnen würden. 

Streſemann gegen die Prückebergerei der Deutſchnationalen 

Amtlich wird mitgeteilt: Der „Berliner Lokalanzeiger“ 

behauptete am Dienstagabend, daß beim Erlaß der nach 

Paris in der Frage der Oitfeſtumnen zu richtenden, Inſtruk⸗ 

tionen von dem Gedanken ausgegangen ſei, „die Kabinetts⸗ 

mitglieder, vor allem auf der rechten, in der Außenpolitil 

vor vollendete Tatſachen zu ſtellen und bezweifelt bei dieſer 

Gelegenheit die Loyalität des Außenminiſters, Demgegen: 

über iſt feſtzuſtellen, daß das Kabinett einmütig beſchloſſen 

hat, die Verantwortung für dieſe Inſtrukdonen zu über⸗ 

nehmen, da einmal die Verhandlungen ſchon ſeit Wochen 

geführt wurden und kurz vor dem Abſchluß ſtanden und 

weiter, weil die Sachlage eine Verzögerung nicht geſtattete. 

Die Beſchlüfſe des Kabinetts ſind nach übereinſtimmenden 

Vorſchlägen des Reichswehrminiſters und des Miniſters des 

Auswärtigen nach Anhörung des Cheßs der Heeresleitung 

gefaßt worden. Irgendwelche Angriffe auf den A 

miniſter ſind daher völlig unberechtigt. 

Dieſe. Zurückweifung eines „pöllig unberechtigten Au⸗ 

griffs“ durch den deutſchnationalen „Berliner Lokalanzeiger 

auf den Reichsaußenminiſter iſt bezeichnend für das Ber⸗ 

hältnis der Regierungsparteien und ihrer Preñie zu ein⸗ 

auder. Die Regierung iſt nun glücklich zuſtandegekommen, 

aber die Preſſe der einzelnen Regierungsparteien greift ſich, 

dic Fraktionsunterhändler und die ſchließlich beſtellten Mi 

niſter gegenſeitig in einer Art an, die gegen die innere Be 

rechtigung der neuen Ehe ſpricht. 

34 von 88 Beſeftägungen werden zerſtört. 

i offisiss mitteilt, joll die Eänigung hinſichtlich 

De. Wieſeleren auf ſolgenter Geunßlage erfolat ſein⸗ 
Das Abkommen enthält in ſeinen großen Linien die Zer⸗ 

ſtörung der Beſeſtigungen von Küſtrin und Glogan, ſowie 

von 24 befeſtigten Banten in der Gegend von Köniasberg. 

   

  

um die deutſchen Oſtfeſtungen. 
Die Dentſchnationalen ftimmen der Zerſtörung zu, aber drüchen ſich vor der Berantwortung. 

die. 

  

Aus der Havasmeldung geht hervor, daß von den insgefamt 
8 umſtrittenen Befſeſtikungsbanten an der Oſiarenze 
Deutſchlands 34 zerſtört werben, während 54 erhalten blei⸗ 
ben. Es ſind die 8 Banten bei Glogan, 15 bei Lötzen und 31 
bei Königsberg. 

Das Debüt der neuen Regierung. 
Die neuen deutſchnationalen Reichsminiſter ſind am 

Dienstag in einer außerordentlichen Kabinettsſitzung ver⸗ 
eidigt worden. Hente tritt die Regierung wieder zu einer 
Sitzung zuſammen, um ihr Programm feſtzuſetzen, Borans⸗ 
ſichtlich wird die Erklärung des Beſitzburgerblochs über ſeine 
künftigen Abſichten ſehr kurz gehalten jein. Wahrſcheinlich 
ſagte ſich auch Herr Marx, daß ihm ſoviel Worte nicht helſen 
können und jedes Program von ihm nur als papſerne Er⸗ 
klärung bei den Maſſen betrachtet wird. 

„Die Verleſung dieſes Papiers wird am— Dunnerstagnach⸗ 
mittag erfolgen. Anſchließend iſt eine Unterbrechung der 
Reichstagsſitzung um zwei Stunden geplant, um dann in die 
KAusſprache einzutreten. Als erſter Redner wird für die 
ſozialdemokratiſche Oppoſition der Abg. Hermann Müller⸗ 
Franken ſprechen, oͤte Regierungsparteien werden vorgus⸗ 
ſichtlich eine gemeinſame Erklärung abgeben und weitere 
Redner erſt vorſchicken, wenn der Lauf der Verhandlungen 
das notwendig macht. Dagenen beobſichtlat der Zeutrums⸗ 
abgeurdnete Dr. Wirth, im Gegenſatz zu ſeiner Fraktion,   ſelbſtändig aufzutreten und öffentlich ſeine abweichende Mei⸗ 
nung zum Ausbruck zu bringen. 

Die Abſtimmung über das beſtimmt zu erwartende Miß⸗ 
folgen volnm der Sozialdemotratie ſoll am Sonnabend er⸗ 
olgen. 

Die Politiß der PPE. 
Fiüir Minderheiteurechte, gegen Aende der Weſigrenge. 

In der Etatsdebatte des polniſchen ims ſprach für die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei (P. P. S.) Abg. Gen. Niedzial⸗ 
kowſki; nachdem er die Wirtſchafts⸗ und allgemeine Politil 
der Regierung Pilſndſkis gabgelehnt hatte, fühzte er — nach 
dem Bericht, der „Lodzer Volkszeitung“ — aus: 

In der Minderheitenpolitil ſehen wir abfolut keine 
Aktion der Regierung. Das verfloſſene Jahr hat unter dem 
Einfluß des Nattonglismus geſtanden. In dieſer Ange⸗ 
legenheit hat die P. P. S. ſchon ſeit langem ein Programm, 
daß die ierritoriale Autonomie für die nebeneinander, woh⸗ 
nenden Minderheiten, (z. B. die Deutſchen. Red. d. „V.) v. 
langt die P. P. S. die Gewährung der vollen Rechte in ſprach⸗ 
licher und kultureller Beziehung ſowie die freie Pflege des 
Volkstums. 
In der Außenpolitil iſt unſer Standpunkt in Sachen der 
Weſtarenze unſeres Laudes bekannt. Wir lehnen jegliche 
Abſichten auſ Aenderung der, Weſtgrenzen ab, doch ſehen wir 
keine Notwendigkeit, ganz Deutſchland als einen nationa⸗ 
liſtiten Block zut behandeln. Die Zukunft unſerer Außen⸗ 
polittk liegt in der Feſttanng unſerer Stellung im Völker⸗ 
bundsrats, 

Die polniſche Sozialdemokralje, hat ſomit auſß neue das 
Einkreten, für volle Gleichberechtinung der, Minderheits⸗ 
völker belräftigt, das ihr Nenjahrskongreß 19235 beſchloſſen 
hatte; ihre Erklärung wegen der Weſtgreuze hat ſie anläß⸗ 
lich der Korridorreden des Außenmintſters Zalewſki abge⸗ 
gaben, die wiederum ihren hanz beſtimmten Aulaß gehabt 
haben. 

    

  

Cchina ſetzt ſich zuur Wehr. 
Keine Verhandlungen, ſolange die engliſchen Truppen im Lande. 

Die Verhandlungen zwiſchen dein britiſchen Delegierten in 

China und vem Außtenminiſter der Kantonregirung, die ſich · 

ſeit Wochen in Hanfau hingezogen haben, ſind jetzt zuſammen⸗ 

gebrochen. Tſchen hut ſich geweigert, ein Abrommen mit Groß⸗ 

britannien zu“ unterzeichnen, ſolange Großbritannien fortfährt, 

Truppen nach Schanghai zu entſenden. Damit hat ſich die 

Kantonregierung mit der Zentralregierung in Peling in der 

Forderung nach der Zurückziehung der Truppen ſolidnriſch 

erklärt. Dieſer Wiverſtand gegen die britiſchen Truppen iſt 

jevoch nicht auf die Chineſen beſchränkt geblieven. Wie die 

britiſchen Korreſponvenzbüros am Dienstag aus Schanghai 

melden, haben die amerikaniſchen Behörvden Schanghais da⸗ 

gegen proteſtiert, daß die britiſchen Behörden in kommunalen 

Gebäuden untergebracht werden, da vieſe Gebäude nicht b⸗ 

tiſches, ſondern internationales Eigentum wären. Die bri 

ſchen Behörden haben ſich numehr entſchloſſen, als Truppen⸗ 

konzenttationslager einen Platz zu beſtimmen, der außerhalb 

der Konzeſſion und auf rein chineſiſchem Byben liegt. 

  

  

Die chineſiſche Geſandtſchaft veröffentlicht in der Preſſe ein 

bedeutſames amtliches Kommuniaué, in dem ſie ſich gegen die 

in Europa verbreitete Anſicht wendet, daß die gegenwärtigen 

rein nationalen Bewegungen in China volſchewiſtiſchen Charak⸗ 
ter haben. Das chineſiſche Volk, das auf eine golrreiche Ge⸗ 
ſchichte von über 4000 Jahren zurückblicken könne, verteidige 
nür ſeine nationale Unabhängigkeit. Man verſtehe deshalb auch 

nicht, warum England Truppen nach China entfende. Mit Be⸗ 
friedigung ſtelle man demgegenüber in China die „freie und 

offene Haltung“ der, anderen Nationen dem chineſiſchen Voll 
gegenüber feſt, vor allem Amerikas und Japans. Gerade Japan 
habe erfreulicherweiſe ſeine frühere Haltung geändert und 

werde das in Zukunft nicht zu bereuen haben. Was Frankreich 

anvelange, ſo ſei es das erſte Land geweſen, das erklärte, neu⸗ 

tral zu bleiben. Die franzöſiſchen amtlichen Stellen hätten aber 

geglaubi, hinzufügen zu müſſen, daß ſie die Bildung einer 

ſtabilen Regicrung in China abwarten, um dann dazu Stellung 

zu nehmen. In China ſei man darüber eyttäuſcht geweſen, 

denn Frankreich verfüge dort über ein großes moraliſches An⸗ 

ſehen und man hätte es lieber geſehen, wenn es von Aufang 

an eine klare und unzweideutige Haltung gegenüber China ein⸗ 

genommen hätte. 

  

Die Danziger Juſtigrefocm. 
. Von Dr. Kamniber, Mitzlied des Voltstages. 

Die Aenderung der Zivilprozeßorbnung. 

Seit Jahrzehnten ſind Beſtrebungen im Gange, die deut⸗ 

jche Zivilprozeßordnung zu reſormieren. Die deutſche Zivil⸗ 

prozeßnovelle von 1924, die jetzt auch in Daunzin gelten ſoll, 

wird dieſen Reformbeſtrebungen nur zum Teil gerecht. Ihr 

ſyſtematiſcher Fortſchritt liegt in der Anerkennung des Ge⸗ 

dankens, daß der Staat nicht nux die Aufgabe habe, anhängig 

gewordene Prozeſſe zu entſcheiden, ſondern daß es auch zu 

ſeinen Anfgaben gehöre, vorbeugend die Entſtehung non 

Prozeſſen innlichſt zu verhindern. Dieſer Gedanke der 

Prozeßhygiene, wie man ihn treffend genannt hat, 

findet ſeinen Ausdruck in der Einführung des obli⸗ 

gatoriſchen Güteverfahrens für amtsgerichtliche 

Sachen. Wer einen Anſpruch beim Amtsgericht gertend 
machen will, muß ſich vor Erhebung der Klage dem Güte⸗ 

verfahren unterziehen, das den Abſchluß eines Vergleichs 

zwiſchen den Parteien zum Ziele hat. Um dieſen we⸗ 

ſentlichſten Fortſchritt, den die Novelle 

bringt, ſollen die Danziger rechtſuchenden 

Bürger gebracht werden, da nach der Berordnunga 

des Senats die Beſtimmungen über das Güteverfahren 

einſtweilen nicht in Kraft treten ſollen. Wie man hört, be⸗ 

ruht dieſe Beſtimmung auf einer ntervention der Danziger 

Anwaltſchaft. Man wird eine Reihe von ſachlichen Gründen 

ins Jeld geführt haben, man wird von der möglichen Ver⸗ 

ſchleppung des Prozeſſes, von einem unverdienten Schutz 

für den zahlungsunwilligen Schuldner nſw. geſprochen 

haben. Alles dies iſt ſeinerzeit auch in Dautſchland gegen 

das Güteverfahren von ſeiten der Anwälte vorgebracht 

worden. Trotzdem hat man in Deutſchland das Gütever⸗ 

fahren beſtehen laſſen und cs hat ſich nach Anſicht der Richten 

gut bewährt. Natürlich wird vieles von der Perſönlichkeit 

des Richters abhängen, dem das Güteverjahren anvertraut 

wird. Man joll aber nicht mit ſachlichen Scheingründen den 

Hauptgrund des Widerſtandes der Anwaltſchaft gegen das 
Güteverjahren verſichern. Mit erfreulicher Dentlichkeit hat 

die Vertreterverſammlung des dentſchen Anwaltvereins im 

Märd 1924 den Grund ihres Wiberſtanhes klargeſtellt: Sie 
hat elegt⸗ das Gütererfahren entſchiedenüe Verwahrung 

eingelegt, weil es durch die unhillige Geſtaltung des Ge⸗ 
bührenweſens den kinanziellen Ryuin der Amtsserichtsan⸗ 
wälte bedeutet. Finanzielle Intereſfer ſind es   

alſo, die den Widerſuruch der Auwaltſchaft in der Hauptſache 

hervorrufen. Man wird unn der Anwaltſchaft durchaus zu⸗ 

geſtehen müſſen, daß ſie das Recht hat, ihre finanziellen In⸗ 

tereſſen zu verkreten, und der Slaat hat die Pflicht, ſein un⸗ 

zweifelhaft beſtehendes Intereſſe an einer guten Auwalt⸗ 

ſchaft dadurch zu begeugen, daß er die Gebühren in einer 

Weiſe regelt, daß ein Auwalt bei normaler⸗ Beſchäftigung 

ſein anſtändiges Auskommen findet. Dieſe Pflicht geht aber. 

  

   
nicht ſo weit, durch die Gebührenordnung jeden Anwalt 

ſicherzuſtellen. In dieſe falſche Richtung iſt die Gebühren⸗ 

politik in Danzin ſeinerzeit gedrängt worden. Sie muß im    

Intereſſe des Publikums ſchleunigſt revidiert werden. Rund 

100 Anwälte können in Danzig, zumal bei der jetzigen Wirt⸗ 

ſchaftslage, normalerweiſe nicht ihr Auskommen finden. 

Für Danzig kommt aber hinzu, daß die finanziellen 

Möglichkeiten für einen Anwalt weit günſtiger liegen als in 

Deutſchlaud. Der obengenannte Beſchluß des Deutſchen 

Anwaltvereins beruht auf der Tatſache, daß die Mehrzaßbl 

der deutſchen Anwälle, lediglich Amtsgerichtspraxis ausübt. 

Anwalt bei ſämtlichen Gerichten 
der Freien Stadt zugelaſſen. Es lag hiernach um ſo weni⸗ 

ger ein Grund dafür vor, das Intereſſe des rechtſuchenden 

Staatsbürgers hinter das finanzielle Intereſſe der Anwalt⸗ 

ſchaft zu ſtellen. 

Jeder Richter in Zivilſachen weiß, daß bei einem Ber⸗ 

gleichsverſuch die Schwierigkeiten jehr oft erſt bei der Koſten⸗ 

frage beginnen. Und hier ſind es insbeſondere die Anwalts⸗ 

gebühren, die ſehr erheblich ins Gewicht fallen. Das Güte⸗ 

verfahren hat nur dann Sinn, wenn die⸗ Koſtenfrage in den 

Hiutergrund gedrängt wird. Dann werden viele langwieri⸗ 

gen Prozeſſe bereits im Keime erſtickt werden. Dies liegt 

im Jutereſſe der Parteien und im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit. Daraus ergibt ſich die dringende Forde⸗ 

rung anf unverzügliche Einführung des 

Güteverfahrens auchin Danzig. 

Iſi das Danziger Publikum ſo um eine weſentliche Ver⸗ 

beſſerung des amtsgerichtlichen Verfahrens gebracht worden, 

ſo bringt ihm andererſeits die Novelle eine weſentliche Ver⸗ 

ſchlechterung. Die Berufungsgrenze für vera 
m'ogensrechtliche Streitigkeiten iſt auf 100 

Guldenerhöht worden. Vom ſozialen Standpunkt aus 

iſt jede Brufungsgrenze zu verwerfen. Wer eine Fordernng ein⸗ 

In Danzig iſt aber jeder 

  

 



Kagt, nicht allein mit Hilfe des Gerichts zu ſeinem Foꝛ⸗ Da die Neuordnung der Berwaltungsgerichtsbarkeit des Sichtvermerkszwanges joweit fartgeſchrimten, datz mit einem benbasSerrPamen. lonpten er Vacteden Necht. TFur durch Schaffung neuer Beamtenſtellen (oriißender des fausſichtsreichen Abſchluß'zu rechnen iſt. Weiterhin jind in der let 
manchen Kläger kaun eine Forderung von 50 Gulden wirt⸗ Verwaltungsgerichts, zweites hauptamtliches Mitglied des Zeit mit Luxemburg und Portugal Verträge über die Au V 
ſchaftlich eine größere Vedeutung haben als für einen anderen Oberverwaltungsgerichts, eine Ausgabenvermehrung dar⸗ des Sichtpermerkszwanges zum Abſchluß gebracht worden⸗ Auch 
Kläger 1000 Gulden. Die Heraufſetzung der Beruſungsgrenze ſtellt, geht ſieß über den Rahmen der erteilten Ermächtigung iſt das Auswärtige Amt bei feinen Bemühnngen zum bölliigen 
wird ſomil insbeſondere vie ärmeren Kläger treffen, Hinzu bei ein; mnen Hemireum noen der Ekrapproßehrefora naun In⸗ kung gecres Paßmäuern neuerdings mit weiteren Staäten ie F; „ iée Schwi i idenden Rechtsſrage bei einzelnen Beſtimmungen rafprosz m „ lung getreten. milhet Hühedes- Doſchte uichteg vu euncheerven htsfras ‚ie Ler Allgemeinheit von dem ihm zuſtehenden Rechte, n 

mit der Höhe des Objetts nichts zu tun hat. 
ſſhebung dieſer Verordnungen zu verlaugen, ſchleu⸗ — 

Hermine als Wilhelms Schrittmacher. 

  Die übrigen Veſtimmungen der Zivilprozeßnovelle ſollen die der Vereinfachung und der Beſchleunigung des bisherigen nigit (hebrauch machen müfen. 
  

Berfahrens dienen. Hierher gehört insbeſondere die Einfüh⸗ ru des Verſährens bbrn vem GEinſelrſchter „ ů Im Auftrag von Doorn hat Graf Platen den preußiſchen beim Laude und Obergericht. Während bisher ein Eine Biertelſtunde Generalſtrein in Leſterreich. kinanzminiſter zur ſofortigen Räumung aller im Palaié Rechtsſtreit beim Land⸗ oder Obergericht von Beginn an die i ti ‚ „ Unter den Linden (das Schloß mit dem „hiſtoriſchen Eck⸗ ganze Kammer byw. den ganzen Senat beſchäftigte, werven Wuchtine Demonſtregieht vaigerlerſchaſt gegen die lenſter“ noch irgendwie beuutzten Zimmer angewleſen. Der ationaliſten. Miniſter hat geantwortet, daß er zu einer ſofortigen Maß⸗ 

nunmehr dem Vorſibenden oder dem Verichterſtatter eine Reihe von Aufgaben zugewieſen ni vem Jlel, die Sache ſowelt zu Im Montagabend konnte in Schattendorf der geftuchtete nahme nicht genötiat werden könne, denn bis zum 1. Noril 
jördern, daß ſie nlöglichftein einer Verhnndlung vor dem Pro⸗Sohn des Frontkämpferwirtes Scharabon bereits verhaftet 9 i i Wübessc Kese geſchn her Süenerthen tann. Müe Vünesg Er b46 Meaebeben, die Schüſſe auf die Schutzbündler rae .Veieht ammngen, unlepereicke Umbonter lween 
inöbeſonvere allein Beweiſe beſchließen oder erheben. Darübe⸗ abgegeben zu haben. 5i u ů hinaue kann er Anerkeunmis⸗ und Verſäumuisurteile und Die Horbereitungen zu dem am Mittwoch angekündigten Palais vorzunehmen. Eine Ventralbeizung wird geſchalfen 
Koſtenurteile bei Zurücknahme der Kklage erlaſſen. In der allgemeinen einviertelſtündigen Streik ſind reſtlos getroffen. und Badezimmer werden angelegt. Zunächſt will Hermine, Sache ſelbſt kann ernur bei vermögensrechtlichen An Es wird in allen Betrieben eine Viertelſtunde, von 11 bie fdie zweile Frau des Herrn in Doorn, einziehen. Dann ſol 
Prüchen erſter Inftanz entſcheiden, wenn beide Rarteien 12 Lihr, gefeiert, mit Ausnahme der Betriebe, wo das aus eine gruße Rropaganda fur die Heimberufung Wilhelms 
damit einverſtanden ſind, alſo z. B, nicht in Eheſcheidungs (Fründen der allgemeinen Sicherheit nicht möglich iſt. Tar⸗ entfaltet worden. Eine große Anzahl von Broſchüren und 
ſachen und nicht in der Verufungstinſtanz. über haben die zuſtändigen Gewerkſchaften zu entſcheiden. Ilnaſchriften wird gegenwärtig hergeſtellt, die man im Lande 

Dleſe Neuerung iſt durchaus Müich'ant den Wene lann mel WalinngsSHeiſlwle aber besnſe v eine Blerleiſtanheunter⸗ verbreiten will. Durch dieſe Werbeſchrift hofft man alle 
i Be. e ſ‚ G an r 

, eju Meuſche für di iü i 

Vrozeſe Veitragenseren und weſentlich zur Veſchleuninung de⸗ U aueſſ. Laneren werden Heed einem Beſchluß aefühlvollen Meuſchen für die Rückkehr des ehemaligen ů ů ihrer rganiſation, woö immer ch — 
In vieſer letten Richtung vewegen ſich auch eine Reihe von halten auſ eine Biertelſtunde ben Belcdes eimtelen h auf Monarchen zu gewinnen. 

  

  

  

Mogiſchteina ßnahmen, die Mach: Cogg werMil Nen iſt die 
Mögllchkeit der Eulſtheidung nach Lage der Akleu, wenn in 
einem Verhgnibimnnstermin teine der Parteien ebben, oder Mauſbebeng, Wachbln, Wihgeind,, bn Mel⸗ Aus der Sitzung des IOB. wenn eine Partei nicht erſcheint und die andere es eantragt ig den Demolratiſchen Zeitungs tenſtes ſind die Verhandlungen Aufnahme der Kegergewerkſchaften. — Anſchluß von L:I. und oder kelne, Anträge ſtellt. Nachträglich vorgebrachte Angriſfs des deniſchen Auswärtigen Amtes mit England über die Aufhebung 55 6 itamen und Verteidlgungsmittel klönnen Mmrückgcwieſen werden, wenn „ „ Sceet eieeeeeeeeee Augentinien. Wrolen genen die Iitatuiſche Reallion. 
ſte pen Rrozeß verzögern würden, und nach Anſicht des Gerichts 

Der Misenhe Gewertſchaftsbund ſtimmte der Aufnahme 
iu der Abſſcht der Airozeßverſchleypung oder aus arober Nach⸗ Ein moderner Ahasver! Ver ſibakieaniſchen farbigen Arbeiter unter dem Vorbehalt der Rildung einer entrechenden Landeszentrale ſowie der Aufnahme 

läſſigteit nicht ſrüher vorgebracht worden ſind. — Schon von 
der mündllchen Verhandlung kann der Vorſitzende oder in ſeinem Auftrage der Berichterſtatter eine Reihe von Maßnah⸗ 
men anordnen, die der ſchnelleren Erledigung des Rechtsſtreites 
dienen, z. B. Anordnung des perſönlichen Erſcheinens der 
Parteien, ver Ergänzung der Schriftſätze, einer Augenſchcins⸗ 
cinnahme uſw. — Anſ Antrag beider Parteien kaunn das Ge— 
richt in einem ſormfreien Nerfahren durch Schiedsurteil ent. 
ſcheiden. Hierbei kann die Zuziehung von awei Laienrichtern 
verlangt, werden, die die Parteien zu benennen haben. — Auf 
weitere Einzelbeiten, die mehr für den inneren. Gerichtsbetrieb 
von Bedeutung ſind, ſoll bier nicht eingegangen werden. 

Von Bedeutung iſt aus der Novelle ſchließlich in prozeſſualer Hinſicht die Einſührung der ſeit langem vermißten Plenar⸗ 
entſcheidung beim Obergericht. Hiernach kann ein 
Senat, der von ver Entſcheidung eines anderen Senats oder des Plenums abweichen will, die Entſcheidung des Plenums des Obergerichts anrufen. 

Neuordnung der Verwaltungsgerichtsbarkeit. 
Obwohl die Verwaltungsgerichtsbarkeit im juriſtiſch⸗ techniſchen Sinne nicht zur ordentlichen Gerichtsbarkeit ge⸗ hört, ſo ſoll ſie hier duch kurz mitbehandelt werden. ů Die Verurdnung des Senats vom 7. Jannar 1927 ſetzt an die Stelle des Steuergerichts, des Bezirksausſchuſſes und der Stadtausſchüſſe ein Verwaltungsgericht, daß mit ſtändi⸗ gen und ehrenamtlichen Mitaliedern beſetzt wird. Die ehren⸗ amtlichen Mitglieder werden vom Senat ernannt und müſſen die Befihiaung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienſt haben. Der Vorfitzende mun im Haupt⸗ amt tätig ſein, die übrigen Mikglieder können andhim Neben⸗ amt beſchäftigt werden. Die ehrenamtlichen Mitglieder des Verwaltungsgerichts ſind von der Stadtbürgerſchaft in Dan⸗ zig, den Stadtverorduetenverſammlungen der Stadtkreiſe ů unnd den Kreisausſchüſſen der Landkreiſe zu wählen. Wähl⸗ bar ſind Dauziger Staatsangehörige, die mehr als 25 Jahre alt ſind, mindeſtens ſeit einem FJahr im Danziger Gebiet wohnen und direkte Steuern zahleu. Dieſe letzte Be⸗ ſtimmuna, dic ans der Sehuſucht mancher Kreiſe nach der Rückkehr des Dreiklaſſen⸗Wahlrechts entſtanden ſein mag, verſtößt offenſichtlich gegen Wortlaut und ů Geiſt der Danziger Verfaſſung. 

Schließlich verwandelt die Verordunng des Senats das vorläufige Oberverwaltungsgericht in ein endgültiges. Es iſt bezeichnend für den Willen des Senats, Erſparniſſe zu machen, daß er eine Inſtanz, deren Berechtiaung für Danzig in dieſer Form mit gewichtigen Grüünden von verſchiedenen Seiten angezweijelt wird, durch einen Federſtrich glaubt ver⸗ ewigen zu kö 

„er Loudeszentralen Litauen und Argentinien zu und beſchloß, einen Vroieſ, bei der litaniſchen Reßierung wegen ihres Verhaltens den Gewertſchaften gegenüber einzulegen. 
In der Schluißſitzung des Ausſchuſſes wurde die künftige Aus⸗ ichußtzuſammenſotzung ſowie die Geſchäfts⸗ und Tagesorbnung des Pariſor Kongreſſes ſeſtgelegt. Bei der Feſtlegung der Termine der dem Kongreß vorausgehanden Vorkonſerenzen iſt beſtimmt worden, daß die Internationale Arbeiterinnen⸗Kon ſerenz und die Konferenz ber Berufsſekretariate am Freitag, dem 29. Juli, der Cühts am Nachmittag des 30. Juli in Paris tagen werden. wuieſen zungen gehen wieder am Miltwoch, dem 27., und Donnerstaß ,„ dem 2. Juli, Sißungen des Vorſtandes voraus. Die Körperſchaften, die einge⸗ laden werden ſolleu, ſind ebenfalls feſtgeſtellt worden. rner wer⸗ den die im Intereſſe der Arbeilerſchaft notwendigen alen Abell ‚a Weltwirtſchaftskonferenz und zur Internationalen A 18 onſorenz behandelt. 

Nach der einmütigen und ohne Diskuſſion erfolgten Annahme der Sympathieentſchließung für Mexiko und der der von Hicks beantragten Konferenz mit Vertretern des A uffſchen Ge⸗ werkſchaftsrates wurde der Bericht Oudegeeſts über ſeine Reiſe nach der Tſchechoflowalei und den balliſchen Ländern zur Kenntnis ge⸗ nommen. Dudegeeſt konnte mitteilen, daß Norwegen ſich im laufen⸗ den Jahre wiederum an den JGB. anſchließen werde. Bei Be⸗ iprechung des engliſchen Bergarbeiterſtreils dankte Purtell namens der engliſchen eſpumCgie negg aufs herzlichſte ſüe die inter⸗ nationale Unterſtützung. Bis zum 3. Dezember lieſen für den Berg⸗ arbeiterſtreik mehr als 1,3 Milltonen Gülden, für den Generalſtreil 173 000„ Gulden ein und vom JGB. wurde Anleihe in Höhe von 650 0 Gulden gewährt. 

  
  

  

D 000 Arbeitluchende in Dresben. Die Lage auf dem Dresdener Arbeitsmarkt erfuhr nach einem Bericht des öffentlichen Arbeitsnachweiſes Dresden und Umgegend in der Zeit vom 29. bis einſchließlich 25. Januar 1927 keine Ent⸗ inannung, pielmehr erhöhte ſich der Beſtand an Arbeitſuchen⸗ den um 127 auf J8767. Aus Mitteln der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge wurden insgeſamt 25 984 Vollerwerbsloſe unterſtützt. 
Von dieſen bezichen 4770 über 13 Wochen, 2704 über 26 
Wochen und 2688 über 39 Wochen Unterſtüßung. Die Zahbl der unteritützten Kurzarbeiter erhöhte ſich von 502 auf 645, 
die der nichtunterſtützten blieb mit ſchätzungsweiſe 7000 auf der Höhe der Vorwoche— 

Abzahlungen an Amerika. Das lettländiſche Finanz⸗ miniſterium hat vor kurzem an Amerika eine Schuldab⸗ 
zahlung in Höhe von 35 000 Dollar geleiſtet. Im ver⸗ floſſenen Zahr wurden von Lettland zur Tilgung der Schul⸗ den an Amerika 60 000 Dollar, an Enaland 75 000 Pfund 
Sterling entrichtet. 

     

  

  

— 
Und da nun (was weiſe und gütig ift von Gott) die Trũ u me. Daummen immer auch, Adealiſten ſind, ſo beginnſt du zn Miiſfik von heute. 

Man Dafz, a; träumen vom tauſendijährigen Reich, wo Milch und Honig Von Felix MRiemkäaſten. fließen und wo ſogar die Ehrlichen das Leben genießen dür⸗ 5. Philharmoniſches Konzert. 
Dir meiften Menſchen denten in einer kitſchigen Art von fen. Biß du (was jehr ſchlimm wärel jpgar Dichter, iv Dex durchaus intereſſante Abend bot Muſik von beute. 

  

Beſchränktheit, es gäbe einen Vohn der Ehrlichkeit, und ſo ichreibſt du darüber und verkleiſterſt vieler Menſchen Hirn Zum Glück keine von morgen. Es gibt auch ſchon Muſtk vort 
0 es Winean Dentun Keen; hrlichen, ſchlecht ergeht, kümmer⸗ bu dir bun it oger geug bog. Die Mächtiertsand . Meren. ubermorgen. Ich erlitt ſie vergangenen Winter in Varis. 

ann ed Wger halſo 55 üihmerh, ſo berufen ſie ſich in inne⸗ den über dichten nicht in Worted v 10 5 1. fo nd 8 Dich. Dic Sänglinge bießen Parpignac und Ruggles loder ſo 
rem Hader gepn auf ihre lenerfeſte Ehrlichkeit. ſenisen daau. ren en Zahlen, ſetzen „Mark⸗ bahtute wüundieern ſie dich. ähnlichl. Ibr mufikaliſcher Windelgeruch erfüllte noch nach 
Schrunemſehr begen die „ſchlechte Welt“ und ſtellen zum Hon, ſesen „Mar inter und betommen ſie einem glanzvullen Strawinſty den Lamoureux⸗Saal. 

  

Sohluß ermüdet feit: Tia, wir ſind zu ebrlich wir baben bar ausgesahlt, Dies alſ i er 
‚ in Glä dir fis „ 0 

D ſo wmar gottlob nur heutige Muſik, und in kluger 
Unglück nicht Hanccn, bleibern Welt' Und um nun im Du biſt (mit deiner Dichtung) nnendlich ſentimental ver⸗ Reihenfolge geboten, durchaus erträglich. An der Spitze 
leich 65 winnen bite fie ſich inderinen ſeeliſchen Aus⸗ bogen; du meinſt. viel zu wiſſen und merkſt gar nicht, daß marſchierte Arthur Honeager mit einer „Sommer⸗Paſto⸗ 

ein Dißch. g9e- an der röſten be iih mndem ne Sie kalten Füße alle anderen ſchon etwas baben. rale“. Ich hahe dieſes gänzlich belangloſe Geſabber früher 
In bißhen an dem Ofen der Moral erwärmen. Dann iu 3 S＋ ů ſchon irgendwo einmal gehört; es gebärdete ſich damals als 
jagen ſte: — ů Abranmter hin find ſie dir nicht böſe. Nein. Du biſt geradezn Pastorasc C'ete- war darum aber nichts beſſer als geſtern. 

Zuns kann aber weniaſteus keiner was vorwerfen:- piubrend für ſie manchmal⸗ manchmal feufzen ſir und ſtellen Hier und da verirren ſich in dem ſchwammigen Bild ein paar 
Das michbr Maym, ihn Eiier, das iik ihre Entſchäbiaung on aben, was ve bahene i0 in sein wie du und doch das Töne ländlich ſein ſollender Beſchaulichkeit und verſacken 

un Da⸗ — audaes gur M. ſchens? *dasren, was ſie haben. dann wieder in einem ſtruktur⸗ und muskelloſen, gänzlich 
Sind es Aute Menschen? euſchen? Tia! 

nichtsſagenden Gefaſel, deffen klägliche Armut der Erfin⸗ Pah, es ſfind eiujach unmoderne Menjchen. ſie ſnd ſchwäch⸗ 
gaaene Schärſeh. miſhen weitgencht wirl, Wa ini 

lich, ſind zurückgeblicben hinter der eit, die ſie nicht mehr g der Meiſterſchule für dentſchen Buchdrut. In An⸗ Honccgeriicrind ſchon veſser⸗ wenn ar Volomottvus“ — 
     S. hanpbaben veumögen, Für ſie iſt bie bioße Fixiakei Naihe ven Eprerdeiſheutöchen Duchdendervraaniſatio- S daß it ſei 

Hexerei. Sie zahlen alles in barem Gelde⸗ am Hiebſten in kagspräſident ee buniEdgengaten, nnter, denen ßich euch Keichs-bimt, GO15 Bich ansgeſchioteien Piuftt Lyrit i5 rüvtaulcen 

Metall. Wechſel und Schegs mögen ſie nicht Vanken und haasräſdent Löde ſowie Vertreter ſtaatlicher und ktädtiſcher Be⸗am Schreibtiſch ansgeſchwitzten Muſik Lyrif vorzutäuſchen 
ihnen des Teufels Vorſchulen. Iu Fuß, ſagen ſie, dauert Byrdgr befanden, wurde in München die Meiſtorſchule für deutſchen verſucht und ſeing volntonalen Lähmungserſcheinungen auf es iwar länger, aber es iſt ſicherer als mit der Bahn. Duchdruc eröffnet. Den Eröffnungsakt vollzeg Oberbürgermeiſter den Auhöver * deönt. ů ů 

Solche Lente veralten. Scharnagl. In Vertretung des Kultasminiſteriums beglüdc̃⸗ iſt der (zu Wien geborene) in Mannbeim lebende und uhr Los üit: arbeiten, zngucken, entbehren, diel Vlage Wauehbethruß feribineni⸗ hönndie Schräs ind üderger gisſchaftenße Ernit Toch ichon etwas ganz anderes Erſchüt, haben und felten nur einc kleine, dürſtige Freude, ihre [M. — aimndeneriſcken Ragierung eine Syſmng veu 50M00 ſeand inſer freiuc gucß nicht. und zein Cellokonzert Wwarf 
Linder ſind die Demütigen, die Beſcheidenen, die Eürfürch⸗zi Er Aiche, Feſrvorteag hielt Profrſſor Fritz Gös von der Leiv⸗ ſich reichlich durch allerlei Tang und Kraut der Harmonik tigen, die Wartenden. die Frendloſen und endlich Verbit⸗ miſch⸗ Drruſhrün in AuSeinsgens umd Mpenenns Anteil am tech⸗ hinburch: Hoch os bsEun MumerS nercnng. nnbeer 

u. 
niſchen Fortſchritr im Buchdrudgewerbe ſprach. hin cht tonshantaſtiß hen Sons an Fdie Beir Sen cholfen. 

(hleidbahen weiter nichts als ihre Ehrlichkeit und ibre , Uubon üider Kumtiſchen Oper in Königsberg. Di igs⸗ wäre WeßthinPantaßt won übriageblieben Aenkent 
Beſcheidenheit. Und Das peniere, Und dieſes Deniar bord Gegbfichtigt, den bekannten Dheterhachann Saufengen mtt Gere noch vieß memter fücnten Abeiageblieben. e nft 
folgendes: Ein gutes Gewiſſen iſt ein fanftes Ruhekißen! dem Umhau der bisherigen Komiſchen Oper in betrauen. Es han⸗ Gegenſat zu Honegger ſühlt man doch bet Toch den Ernit 
Die Ebhrlichkeit har ihren Lohn eben ſchon in f delt ſich um einen Kieſenbau, der zu einem heinen intimen Theater, sine⸗ künſtleriſch ſchwer Ringenden. Er bebt die Tonalität 

Punkt! ü einem modernen Reſtaurant und einer großen Sportaniage um urchaus nicht unbedingt auf, und wenn er auch mit einem 
Seiter nichts! geſtettet werden ſoll. Die Verhandlungen ßhehen kurz vor dem Ab⸗ ait blasphemiſchen Allssro virace ſchließt, ſo bleibt bei die⸗ Die anderen Ruhekiſen, die jedergeſtopften, die gepolſter⸗ Wpie I Doſer Mauue Sdeater wird das Königsberger Nene Schau⸗ inb äunnier Sehniucht Laeh Sinnhi 135 nöie hn Eviellercht 

5 — —* — — — 2 ipielhau, fen Intendant vor ſeiner Berli fß inbrünſtigen Sehn⸗ *ctes5 Fem Melos, die ihn — viellei⸗ 

En vſw., die ſind nicht für die Ehrlichen, ſondern für die 8 1— kner Berufung Leovold ines Tages wird zurückfinden laſſen aus der grotesken 

  

       

     

   
    

               S g 
Jeßrer längere Zeit war, einzie 

ů Sagt di. Sibel nian ausdyürliß. . , * ben. aritis des heutigen Chaos. Und dafür ſpricht auch nicht 
a0 nicht Das Reich de8 inbes Gentcsp Das Reich der Welt Ser Ghet:-Wetreüäthns ehrrFagen Mie Tiäurecht wird zuletzt die oft das Trockene ſtreifende Ruhe und Sachlichkeit 

2 5 der Gottess??.— ..... richtet: —6 r haben die Filmrechte des duſeine Logik des muſitaliſ 8 
b15 menn du alſo (wie unbeſcheiden und faljchl] für deine Bühnenitücks Mirakel“ erworben und Max Keinbarbt ver⸗ nAn Schiuß fehl dann noch Panl Hins emit h. Er iſt 
8 585 eimen greifbaren Lohn verlangſt, wenn du klöhnß Hilichtet, die Oberleitung bei der Verfilmung zu übernehmen. in Danzig kein Fremder mehr, und man hat in ihm ganz 

wet its5l bewein du damit. daß deine brave Ehrlichteit Die Madonna joll non Lilian Giih, die Nonne von Ladygewiß den urſprünglichſten der modernen deutſchen Ton⸗ 

—— u 18 iſt als der Maner! un Rührigkeit rd Traute. hanner⸗ dargeſtellt werden. Der Preis für die Filmrechte, Künſtler vor ſich. Er iſt einer der wenigen, die wirklich eine 

‚ů L E: E, 
D 2 

— 8. ã i ji U igft ůi chtli⸗ 

ö väne Sogm SZernic, aber du waaſt leider doch n die be einmal 1923 nusgenutzt wurden, beträgt angeblich ů Mufik machen und von denen wenigitens hinſichtlich der 

i Sewiun WPi 5 2 V s dekommſt du keinen Gewinn. Nirgends! über 100 Tollars. normalen Voritellnngen vom Klanae noch eiwas wie ein  



  

  

Dansiger Nacfirüicfen 

Wann kommtt die Kammer der Arbeit? 
Ihre Zufammenſetzung uud Anfgaben. 

Ueber, die Einführung einer Kammer der Arbeit re⸗ ferierte Koll. Ar * nſktin einer Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes für dle Freie Stadt Dandig. Rebner wies auf die Beſtimmungen der Danolger Serfaſſung hin, welche die Schaffung einer Kammer der Arbeit vorſehen. His zum heutigen Tage ſeien ſedoch dieſe Berfalſfungsbeſtimmungen nicht durchgeführt worden. Es ſei daher notwendig., daß die Gewerkſchaften ibre Forderungen in dieſer wichtigen Angelegenheit erheben. 
Koll. Arcäynſki verwies darauf, daß in Br emen bereits eine Arbeiterkammer beſteht und daßt es gelte, die dort ge⸗ machten Erfahrungen bei der Schaffung einer Kammer der Arbeit in Danzig zu verwerten. Zweckmäßig ſei die Errich⸗ tung einer 

gemeinſamen Kammer für Arbeiter und Angeſtellte, 
in der die Intereſſen der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, ſo⸗ weit Fragen der Wirtſchaft in Betracht kämen, am beſten vertreten werden könnten. Der Zwer einer Kammer der Arboit beſtehe vorwiegend in der Aögabe von Gutachten über Wirtſchaftsfragen, welche dic Geſetzgebung berlckſihtigen müſſe. Eine ſolche Kammer müſſe unpolitiſch und nur wirt⸗ 
ſhaftlich eingeſtellt ſein, auch müßte ſie, um wirkſam arbeiten zu können, die Rech tsfähigkeit erhalten. 

Die Zulammenſetzung der Kammer mſiſſe der Stärke der Arbelter und der Angeſtellten im Wirtſchaftsleben entſprechen. Nach Lage der Sache würde eine Vertreterzahl von 40 den bleſigen Verhältniſſen genügen. Das Wahlalker müſſe mit 18 Jabren beginnen. Auch duürſe das Wahlrecht zu dieſer Kammer nur von Danziger Staatsbürgern ausgeitbt werden. Aus praktiſchen Gründen müſſe eine Wahldauer von 4 Jahren feſtacſetzt werden, damit die gewählten Ver⸗ treter ſich in ihre neuen Aufgaben richtig einleben könnten. 
Die Kammer der Arbeit müſſe ſich weiter gliedern in 

Fachansſchüſle für alle Gewerbe. 
Zu dieſen Fachausſchüſſen müſſen auch Arbeiter und An⸗ Keſtellte der, betreffenden Gewerbe, die der Kammer nicht ald Mitglted angehtren, wählbar ſein. Auch müſſen Ge⸗ 
werkſchaftsvertreter für die Kammer wählbar ſein. Die Auf⸗ bringung der Mittel habe ſo weit wie möglich durch ben Staat zu ben Axbe Die vornehmſte Aufgabe einer ſolchen Kammer der Arhbeit ſet es, im Intereſſe der von ihr ver⸗ 
tretenen Kreiſe einen möglichſt großen Ginfruß aufdie ſozlale Geſetzgebung zu gewinnen. 

An der Diskuſſion bekeiligten ſich die Kollegen Werne L, Glück und Kloßowſeti, welche ſich auf den Standpunkl Lust Redners ſtellten. Gegneriſche Anſichten wurden nicht 

Gewerkichaften, Senat unb Notſtandgarbeiterlohne. 
Der Bundesvorſitzende Kollege Werner gab den Dele⸗ 

gierten einen kurzen Bericht über die Verhandlungen mit dem Senat über Reglung der Notſtandsarbefterlöhne. Der Bundesvorſtand peu vom Senat elne Erhöhung der Notſtanbsarbeiterlöhne verlangt. Als dieſes ab⸗ gelehnt wurde, ſet dem Senat nahegelegt worden, die Not⸗ kandsarbeiter 8 Stunden pro Tag arbeiten zu laſſen, da⸗ mit ihr Verdienßt erhöht würde. Aber auch hierzu habe ſich der Senat nicht bereiterklären können. Er habe es auch ab⸗ Iugeſaß füür die Notſtandsarbeiter Schuhzeug zu liefern. Zugeſagt ſei lebialich, daß in den Fällen, wo es ſich um Waſſerarbeit handele, die Arbeiter einen entſprechenden Zu⸗ ichlag zu ihrem Lohn erhalten würden. Somweit Rotſtands⸗ arbeiter im Falle threr Erkrankung finanziell ſchlechter ge⸗ itellt feien, als wenn ſie die Erwerbsloſenunterſtützung be⸗ ziehen wülrden, ſei eine Verfügung erlaſſen, daß zu dem Krankengeld, das der erkrankte Arbeiter beziehe, aus Mitteln der Mewerbsloßenfürſorge der notwendige Zuſchuß gewährt werde⸗ 
Kollege Klobowſki referierte alsbann über die 

Einführung von Haushaltsbüchern. 
Auf Beſchluß des Internationalen Arbeitsamtes in Genf geben die Arbeitsämter aller angeſchloſſenen Länder ſoge⸗ nannte Haushaltungsbücher heraus. In dieſen Büchern lollen die Arbeiterſamilien der einzelnen Gewerbe ihre Ein⸗ 
———— 
ſchmaler Steg zur Ueberlieferung führt. Gebärdet ſich ſeine „Kammermufik“ Nr. 1 (op. 24) auch noch reichlich bizarr und gewollt, ſo wirkt er, ſelbſt wo er ein noch ſo unverſchämter 
Höhner iſt, doch um der knabenhaften Kraft und Friſche und ſeines jugendlichen Uebermutes willen, immer amſlſant und auch da noch intereſſant, wo er ſeine Foxtrottmanieren in den Kynzertjaal trägt und einem ahnungsloſen Publikum, das ihn von anderen Seiten kennengelernt hat, ſeine luſtigen Naſenſtüber verſetzt. Das nahm ihm ſeine Klangſtürme⸗ reien denn auch weiter nicht übel, es fand ſie im Gegenteil ſehr beluſtigend und ging auf dieſe muſikaliſchen Scherze richtig ein. Hindemith war denn auch wohl der eni der richtig verſtanden wurde, und die ausgezeichnete vollblütige Dabel- vrelafion, die dem Werke zuteil wurde, tat ihr übriges i. 
Sämtliche Darbietungen wurden von einem aus Mit⸗ gliebern der Spernkapelle zuſammengeſtellten kleinen Or⸗ cheſter geboten, das ſich unter Henry Prins vortrefflich bielt. Wenn es nicht immer „klang“, ſo liegt das weder am Dirigenten noch an den ausführenden Muſikern; hinſicht⸗ lich des Klanges ſind dieſe ſogenannten Kammerorcheſter 

faſt immer eine problematiſche Angelegenheit geweſen. Unweſentlich dieſer modernen Muſtk gegenüber ift auch dte Frage der Wiedergabe, und ich kann es nicht unterſuchen oder feſeſtellen, oö5 ſie ſo oder anders geſpielt werden muß. Aedenfalls ſchlen alles tadellos zu klappen, unb wenn es nicht geklappt haben fonte, ſo hat das hier bei keinem An⸗ (erregt. Es ſcheint mir auch gar nicht ſo üübermäßig meſentlich ob dieſe Muſit eine iſt oder nicht, ob ſie gut iſt vöer ſchlecht, denn das iſt Sache des Obres (das freilich nicht jeine Lettung nach dem Herzen führt, ſondern nach dem Gehirn), und jeber hat halt ſeine Ohren. Viel weſentlicher ſcheint mir das Verdienſt der „Philbarmoniſchen Geſellſchaft“ und ihres Dirigenten, daß den Danzigern wieder Linmal. Gelegendeit geboten wurde. heutige Muſik zu hören, ſich mit 
ihr auseinanderzuſetzen, und das ift in einer geiſtig und künſtleriſch ſo ſchwerfälligen Stadt wie Danzig ein bitteres und undankbares Experiment. Und die geſtern Feuer⸗ mann, nach ber Cello⸗Suite Regers ſo laut zufubelten, erbrachten damit meines Erachtens auch in gleicher Weiſe den Ausdruck freudiger Dankbarkeit für einen Tondichter, den ſie verſtanden, weil er grotz und klar ift. und der nicht die Fundamente zerſtört, auf denen ihr Verſtändnis auf⸗ 
gebaut iſt. Willibald Omankowfki. 

  

   

  

  

En angeblicher Evangelienfund? In der alten „Bibliothek von Cerignola ſind 32 Papyrusrollen gefunden, die an⸗ geblich ein neues Evangelium enthalten. Die Behörden haben das Dokument beſ aüen und eine Prüfung angeordnet. — Man 
wird dieſe 10 abwarten, ehe man die von dem Entdecker Moccia daran geknüpften Behauptungen als erwieſen anjehen kann. 

herzoglichen 

nahmen und Ausénaben während des Jahres (hr gewtfien— 
haft eintragen. Für dieſe Arbeiten kommen kedoch nur folche Wewerkſchaftsmitalieder in Frage, welche die Gewähr dafür bieten, daß ſie auch während des ganzen Jahres ihre Ein⸗ tragungen in dieſe Bücher machen. Der Zweck der Sache let, einen Ueberblick über die Lebenshaltungskoſten der Är⸗ beiterſchaft in den einzelnen Ländern zu gewinuen. Dieſe Arbeit ſei auch ſür die Gewerlſchaften von erheblichem Werte. Redner ſorderte die Gewerkſchaftsvorſtände auf, unter allen Umſtänden bis zum 7. Februar 1027 die Adreſſen folcher Ge⸗ werkſchaftsmitglüeder, in deren Haushalt 1 bis'! Kinder unter 14 Jahren leben, und welche ſich dieſer Arbeit unterzſehen wollen, dem Bundesbüro anzuneben. Am Jahresſchluß ſollen die betreffenden Familien für ihre Mühbewaltung auch eine kleine Anerkennungsprämte erhalten. In der Diskuſſion be⸗ tonten die Kollegaen Werner, Freirag, Max Schulz, Spill und Arezyuſti die Notwendigkeit der Einführung dieſer Handhaltungsbücher. 
Sodann teilte Kollege Kloßowſki das 

Ergebnis der Wahlen zum Oberverſicherungbamt 
mit. Am . Januar 1927 haben die Vertretexwahle zum Oberverſicherungsamt ſtattgefunden. Zu wählen ſaren 20 Beiſitzer. Von den 20 gewählten Vertretern fallen 17 auf den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig und nur 3 auf die Chriſtlichen Gewertſchaften Die Wahlen brachten mithin für die freien Gewerlſchaften einen großen Erſola., Redner wies auf die kommenden Wahlen zur Landesverſicherungsanſtalt hin und bat jetzt ſchon dafür zu ſorgen, daß die Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſe auch bei dieſen Wahlen ihre volle Pflicht er⸗ tonant, da es in dieſem Fabre hierbei auf ſede Stimme an⸗ m 

Die Bundeskaſſe weiſt nach der Abrechnung vom 4. Quar⸗ tal 1026 eine Einuaͤhme von 5528,4 Gulden auf. Ihr ſteht eine Ausgabe von 3 139,65 (Gulden gegenüber. Es iſt ein Kaſſenbeſtand am 31. Dezember 1020 von 2188,60 Gulden vor⸗ handen, der auf den Ueberſchuß von der Maifeier zurſickzu⸗ führen iſt. Dle reguläxen Einnahmen des Bundes an Mit⸗ aliederbeiträgen haben nicht ausgereicht, um die Einrich⸗ tungen bes Bundes zu finanzieren. Die ſchlechte Beitrags⸗ zahlung iſt auf die großte Arbeilsloſigkeit der Gewerkſchafts⸗ mitglleder zurückzuführen. Tie Einnabmen für den Bau⸗ fonds betragen 56570, Gulden inkluſive Beſtand vom letzten Quartal. Auf Antrag der Reviforen wurde dem Kaſſierer Entlaſtung einſtimmig erteilt. 

  

Iu 1 Stunde 47 Minuten von Berlin nach Danzig. 
Ein neuer Fluhrekorb. 

Am Sonnabend hat unter ſehr günſtigen Windverhältniſſen das Flugzeug D 877 (dreimotoriges Aungre,Flun ug) mit der Be⸗ Ehrge, erſter Führer Albrecht, zweiter Führer Ladwig, die trecle Berlin — Danzig in der Zeit von einer Stunde und 47 Minn⸗ ten zurüͤckgelegt. Damit iſt die auf dieſer Strecke bisher beſte Flug⸗ leiltung erzlell worden. 

Ein Fuhrwertk im Eis eingebrochen. 
Der Kutſcher gerettet. 

Auf dem Eiſe der Tiege 51 7 dieſer Tage ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk des iadſeſchmel Vius Bienz, Holm, ein. Das Fuhrwerk verſchwand ſchnell in ver Tiefe. Trotzbem gleich Menſchen zur Stelle waren, die ſich bemühten, Rettungsarbeit zu leiſten, konnten die Pferde nicht mehr ge⸗ rettet werden. Dem Kutſcher gelang es, ich durch Abſpringen 

    in Sicherheit zu bringen. 
Auch auf der Laake brach ein Fuhrwerk des Hoſbeſibers Möller im Eiſe ein. Es gelang jedoch, Schlitten und Pferde zu retten. 

  

Wer wird Danzigs Shatßönig? 
Das Skat⸗Turnier in der Meſſeholle. 

Leute, die piel Zeit haben, ſorgen ſchon ſelbſt dafür, daß dieſe Zeit nicht unangewendet dahingeht, und einen Zeit⸗ vertreib findet man tmmer. Da gibt es ſehr viele, die ſolche Gelegenheit benutzen, im Skatſpielen eine ſolche Fertinkeit 
zu erlangen, denn auch das kann man manchmal nutz⸗ bringend verwerten, ſo z. B. geſtern. 

Das große Skat⸗Preisturnier, das am geſtrigen Dienstagnachmittag in der Meſſehalle ſeinen Anfang nahm und heute nachmittag fortgeſetzt wird, wurde ſo zu einem Ereignis für die nicht gerade kleine Danziger Skatgemeinde. Es hatten ſich ſlatſpielende Tamen und Herren in garoßer 
Zethl eingefunden, ebenſo Kiebitze. Das Turnier dehnte ſich 
bis gegen Mitternacht aus, da die drei Turniere mit je 
40 Spielen immerhin erhebliche Zeit in Anſpruch nahmen. Am geſtrigen Abend wurden nach jedem Turnier zunächſi die beiden beſten Spieler in ſedem Turnier ermittelt, 
wäbrend die Hauptpreiſe erſt durch eingehende Bearbeitung 
der Berechnungstabellen feſtgeſtellt werden können. Eine 
große Anzahl der Preiſe war von hieſigen Firmen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

Im erſten Turnier erhielt Herr Lewandowſki 
(Langfuhr) mit 700 Punkten den erſten Preis, Herr Hiller 
(Zoppot) mit 692 Punkten den zweiten Preis. Im zweiten Turnier ſiegte Herr Max Schlickies (Langfuhr) mit 
224 Punkten, Zweiter wurde Herr Felſti (Danzig) mit 
707 Punkten. Im dritten Turnier ſiegte Herr Ernſt Schul z 
mit 648 Punkten, während Zweiter Herr Schlickriede 
(Zoppot) mit 634 Punkten wurde. 

  

Zum Beſten Arbeitsloſer veranſtaltetleder Danzi ger Buch⸗ 
druückergeſangverein am Sonnabend, den 5. Februar, 
abends 7 ihr, in Ler Aula der Petriſchule einen Lie de rabend, 
dem ſchon in iche ibt Mint Zweckes ein voller gemeinnützigen 3 
Erfolg zu wünſchen iſt. Au Eintrittsgeld wird P Gulden erhoben. 

Wann geht Poſt nach Amerika? Der Poſtabgang von 
Danzig nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
findet am 3., 4., 7., 10., 14, 17., 21., 22., 24. und 28. Februar 
und am 3. und 6. März ſtatt. Die Brieſpoſten werden je 
nach dem Abgaugshafen des Schiſſes über Southamoton, 
Cherbourg. Liverpool oder Boulogne geleitet. Die Schluß⸗ 
zeit für die Auflieferung von Brieffendungen, die mit dieſen 
Gelegenbeiten beſördert werden ſollen, tritt an den Abgangs⸗ 
tagen um 8.35 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 1 Wang⸗ 
gaſſe) und um 0.15 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 5 
(Bahnhofß! ein. 

Die „Salomol⸗Ankführnng des Danziger Lehrer⸗Geſang⸗ 
vereins. Wir werden erſucht, nochmals auf die Konzerte 
des Danziger Lekrer⸗Geſangvereins hinzuweiſen. Wie uns 
mitgeteilt wird, iſt und wird das Oratorium „Salomo“ in 
den Jahren 1026/22 an 19 größeren Orten, darunter Eſſen, 
Nürnberg, Bonn. Straßburg, Wien, Frankfurt a. M., Mün⸗ chen, Stuttgart und Hamburg aufgefübrt. Es iſt“ bisber 
überall mit großer Begeiſterung aufgenommen. 

Poltzeibericht vom 2. Februar 1927. Feſtgenommen: 24 Per⸗ 
ſnen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Urtundenfäl⸗ 
ſchung, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Zechprellerei, 
wegen Bannbruchs, 2 wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 

  

  4 wegen Obbachlofiskeit.   

     

  

hervorragend bewährt bei: 

Grippe, Suſluenzu, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Aerzinich taufendſachgtänzend be⸗ Valfiich. In allen Ahoiheken er· 

          

   
        

Um den Gemeindewald von Niederhölle. 
Er ſollte heimlich, ſtill und leiſe Privateigentum werben. 

In der Landgemeinde Niederhölle iſt ein Wald von Kieſern und Fichten, der ſechs Morgen groß iſt. Die Gemeinde beſtand früher nur aus kuhe Beſitzern und dieker Gemeinde gehörte der Wald. Die Gemeinde und die ſechs VBeſitzer waren dasſelbe. Als ſpäter cinzelne Beſitzer Parzellen verkauften und ſo neue Beſitzer Mit⸗ glied der Gemeinde wurden, entwickelte ſich eine Scheidung. Die Reubeſißer wurden nicht für voll an, 'eſehen. Die ſechs Beſiher jagten ſich: Wir ſind die rechtmößigen Veſitzer des Waldes von An⸗ beginn geweſen. Es hat ſich nichts (iv jagten ſich die Beſitzer) ge ändert, alſo wir Sechs bleiben auch ſernerhin in alle Ewigkeit Be ſitzer dieſes Waldes. Die Bagzeichnung Geuteindewald laſſen wir 
in Zukunft fallen und begnügen uns mit der Bexeichnung ge 
moeinſamer Wald. Den Reubeſitzeru haben wir leinen Wald⸗ anteil mitverkauft. Das ging auch alles ſehr ſchön. Die ſochs Re ſizer blieben auch weiler die Verwalter der Gemeinde. 

Aber, wie das ſo in der Regel iſt, ein Denker und Grübler lindet 
ſich denn doch, der allen Dingen auſ den Grund gehen will. Hier 
war cs dar Neubeſitzer Emil Paptke. Ihut war die Sache nicht 
klar. Auch er ging auf den Anbeginn zurück und vertral die Mei nung, der gemeinſame Wald war ein Gemeindewalſd und iſt 
es nuch heute. Nicht den ſechs Befitzern gehörte der Wald, ſondern 
der Gemeinde als der damaligen polikiichen Gemeinde. Es haudle ſich 

um öffentliches Eigentum und nicht um privates. 

Er ßog auch das Grundbuch zu Rate und entdeckte, datz dieſer 
Wald dort als Gemeindewalpd eingetragen iſt. Nun ſteſlte 
er als Gemeindeverordneter den Antrag, den Getteindewald II 
verpachten, drang aber nicht durch. Äis P. Ih2.ß; aus der (he 
meindevertrelung ausſchied, hoffte man auſ „Ruhe“. Aber in demt 
Denker pochte das Gemeindegewiſſen und der Michuel⸗Kohlhaas 
Sinn. Er erhob nun beim Nreisansſchuß Veſchwerde gegen den 
Gemeindevorſteher, der zu den ſechs Beſitern gehört. Der Ge. 
nieindevorſteher habe aus dem Walde Meihnachtsbäume und Ban 
holg entnommen und für ſich verwandt, während er den Erlös 
un die Gemeindekaſſe ablieſern müſſe. Die Prüfung des Kreis 
gusſchuſſes ergab nun, daß der Denker die Wohrheit enldeckt hatte. 
Der Wald iſt tatſächlich Gemeindewald und jetzt auch als ſolcher 
anerkannt worden. Die Gemeindevertretung hatl beſchloſſen, 
ihn zu verpachten, aber ohne Enkgell an die hisherigen ſechs Be⸗ 
WWen weil ſie den Wald pfleglich behandelt haben und in ihm auch 
KE pflanzungen machten. 

Die Beſitzer ſtraffrei, aber der „Stötenftied“ verurteilt. 

Für den Beſchwerdeführer aber hieß es: Recht haſt du, aber 
wir werden dich der Staatzanwallſchaft anzrigen. Weshalb? Du 
haſt den Gemeindevorſteherbeleidigl. So ſtand Paple 
als Angeklagter vor dem Schöffengericht. Es wurde hier aner⸗ 
kannt, daß er in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt 
habe, aber er habe die Beſchwerde nicht deshalb eingereicht, um 
das Recht der Gemeinde zu wahren, ſondern nur um dem 
Gemeindevorſteher „eins auszuwiſchen“. Der Angeklagte beſtritt dies 
entſchieden und hielt es für eine uubegründete Unterſtellung. 
Das Gericht hielt dieſe Abſicht aber für „feſtgeſtellt“ und verurteilte 
den Gemeindedenker wegen Beleidi ung zu 75 Gulden Geldſtrafe. 

  

   

  

  

  

Zum beſſeren Verſtändnis des Urteils ſei unheverſeits feſtgeſtellt, daß 
Herr Schwonke wieder einmal Recht geſprochen hat. 

Wir ſtehen jetzt unter dem Eindruck der Gerichtsreſornt aus 
Erſparnisgründen. Hier liegt mirtlich ein Fall vor, mit dem die 
Behörden das Gericht nicht zu behelligen brauchten. Paple hat ſich 
in ſeiner Veſchwerde nicht geſchickl, aber einfach und Har ausge⸗ 
drüdt, wie er die Sache auffaßte, ohne jedes beſchimpfende Wort. 
Aber nach der Klärung der Sache lonnte ſie wirklich erledigt ſein 
und man brauchte den Papfe nicht noch vor den Strafrichter zu 
ziehen. Und man brauchte ihn erſt recht nicht zu verurteilen. 

In der Kirche geſtohlen. 
Dafür aul drei Jahre ins Zuchthaus 

Vor dem Schöffengericht in Danzig halte ſich die vierund. 
zwanziglährige unverheirçlete Valeria Fr. aus Oliva wegen 
fortgeſeßter Kirchendiebſtähle, begangen in den katholiſchen 
Virchen, zu Ollva, Langſuhr und oppot, zu verantworten. 
Schon ſeit längrrer Zeit wurde in vorgenannten Kirchen 
über Diebſtähle geklagt, bis es vor etwa zwei Monaten der 
Kriminalpolizei gelang, die Angeklagte in der Klyſterkirche 
zu Oliva auf friſcher Tat zu erwiſchen. Die Angetlagte war 
zum größten Terl geſtändig. Sie ſtahl alles durcheinander, 
Handtaſchen. Gebetbuͤcher, Gardinen und Spitzen, auch wert. 
leſe Gegenſtäude. Es konnten ihr nachgewieſen werden zwei 
ſchwere vollendete, zwer ſchwere verſuchte und vier einfache 
Kirchendiebſtähle, Der Amtsanwall beantragte eine Geſaml⸗ 
ſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf die gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeiauſſicht. Das Urteil lautete auf drei Jahre und zᷣwei 
Monate Zuchthaus, Verluſt der blirgerlichen Ehrenrethte 
auf fünf Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

  

  
          

                
  
  

Waſlerſtandsnachrichten am 2. Januar 1927. 

ᷣtrom⸗Weichſel 30. 1. 31. 1. Graudenz ＋I.50 J I.53 
Sehn %½ 2- Kurzebrak.. 1.88 J.0.20 

30. l. 3ʃ. k. Montauer Spitze 0.43 1.55 
Zawichoſt. .. l.16 . 1,27 Pieckel. ,15 .28 

30. 1. JI. I. Cinſc, —— 2.76 72.04 
.. . 4＋Z1‚,6 1.83 inlage..2, * 

Warſchen .1% W.1. Schiewenhorſt .2.38 P2,24 
lock ... 1.390 1,33 Nogat⸗Waſfer ‚ 

jorn 0 ů‚ Galgenberg O. P. 60 ＋ Dn Klss: . Neuhorſterbuſch 2.00 L200 
um. ＋I. l0 ＋I. lo [ Anwachs . . — 

Der Eisbericht der Mußs wegesech — che Gsbrech: Haut, 
jehlt des polniſchen Feiertags wegen. Sämtli recher mit 
Lusnahne von „,ᷣ Sſſte und „Montau“, die in Schiewenhorſt 
liegen, im Einlager Hafen.  



  

ö „Verbotene Kü 
Im Febrnarprogramm der LKünſtleripiele Tanziger 

Hof bringt Dr. Hanns Schindler mit frinen Euſemble eine 
reizende Kammer⸗Mevur zur Vorführunt, ſie heißt „Verbotene 
2 118 hat 12 Bilder und zum Verfaͤſſer nen Mortiner Schau⸗ 

Engen Rex. Die hübſche, immer wirllame Schlagermuſik 
HMammt von Erich Zicgter. Auf einem Silveſtuhall erzählt 
„Er“ einer maskierten Schönen nuf Munſch ſeine Lirbesnbenteuer 

des verfloſſenen Jahres, Monat für Wonal, Iu Innnar paſſiern 
ihm in Kruůummhübel“ ein lleines, ietephontiches Walheni, 
wodurch feine lexitime Frau einer illegitimen uuf ai“ Suim fomntt. 

    

  

     

ü»m Februar entwiſcht ihm aus „ei memenii,“ (ine ih ſchön an 
ayhnte Gelegenheit, „Früh ſin AKserwachen“ inieli et zu— 

mmen, mit einem loketten Schuimädel, an cu t „A yri 
Merehen gerät ſeine unverſtandene Frau, indem ſir hemahr aus 

ſehen einen linksorientierten Herrn vorgewalltet iuuns mahre. 
der „Vnumblüe“ werden er und ſeine Fueuuuem iim Fyeiett 
bon einem Landſtreicher peinlichermeiſe iher Afviaer Htanbl. Ti 
Kur in „Marienbac“ zeitint unaugenehume Auichichtauendr Wir 
kungen, ein „Strandiohi“ erlehler mit cihem „ntfiſch, lei 
lonfequent „Nein!“ plappert, ein „Maäacklriy Müunmn“ iur Vude 
nimmer ſeiner Frau wird ihm uis Hulluginatipu uuun teßet, den 
troſtloſen Nepp bezahlt er tener, in einem „Meuchihofunl“ unt. 
„Auf der Wache“ lrienter ſeine Uhr zuruc, die ühhm eine keſle 

   

    

    

„Aklaffefran“ auf der Struße geklaut hat. Kiülich iln, lulehe: 
Silveſter und „Er“ kunſtatiert, heſtürzu, was wir nlrich ahnten, dutz 
die ſchüne Muste ſhine eigene Frau iſt, der er geh. iihter hut. „Er“* 
iſt natürlich Schindler, wie immer ütberiegen, mrig, quitk⸗ 
lebendig, von wahltnender Anafſettierihrit. Ium tlenhuttig die 
charmantte Warietta Ollhy, verwirrend uheramrüupoll und 

  

  

von überwälligender Komitk, beſonders in ihrer Vexführungswur am 
untauglichſten Objekl. Heinz Treskow, Inge Mahl⸗ 
ſtröm, Richurd Goltz fügen ſich den Ganzen gewandt ein. 
Non huhem künſlleriſchen Geſchmact zeugen wieder eine Reihe ſehr 
MUpurt neſtellter Jühnenbilder. Woſchnick und Salzberg smuſi⸗ 

zteren unermüdlich. 

   

Danziarr vehrerinnen-Verein. In der kürzlich ab⸗ 
arhaltenen Vereinsfitzung referierten Frl. Gitt und Frl. 
Treder über die Pädagogiſche Tagung vom 3. bis 

v. Januar, veranſtaltet vom Bentral-Juſtitut für Erztehung 
ung Unterricht zu Berlin, an welcher die beiden Damen als 
Delegierte des Vereins teilgenommen hatten. Die Vor⸗ 
tragenden waren bemüht, im Hinblick auf die beſonderen 
vebensaufgaben der Frau Geſichtspunkte für die Erziehung 
und Bildung der Volksſchülerin aufzuſtellen. Frl. Kuntz, 
die erſte Vorſitzende des VBereins, danlte im Namen der Mit⸗ 
alitder den Tamen für ihre Ausführungen. Der vor— 
gerücten Stunde wegen machte Frl. Kuntz nur noch einige 
geſchäftliche Mitteilungen. 

  

   Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengnsse 33/34 Ge grũündet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
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Reichsmark, Dollar, Pfund 

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund. Mittwoch, den 2. Febrnar 7927, 

abends 7%½ Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, an 
der großen Mühle: Mitgliederverſammlung. Vortrag: 
Alkohol und Sozialpolitik. Ref. Gen. B. Gebauer. 

S. P. D., 14. Bezirk, Weichſelmündc. Donnerstag, den 8. Fe⸗ 
bruar, abends7 Uhr, im Lokale Schreiber, Feſtungsſtraße: 
Mirgliederverſammlung. 1, Vortrag des Gen. Karſcheffki. 
2. Beʒirksangelegenheiten. Eingeführte Gäſte willkommen. 

ShD., 4. Bezirt, Schidlitz Donnerstag, den 3. Februar, abends 
Uhr, im Lokale Friedrichshain. Mitgliedernerſammlung. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung pvom 4. Quartal. 2. Jahresberichi. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vortrag. 5. Bezirksangelegenheiten. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, abends 7 Uhr: Vor⸗ 
ſtandsſitzung im Parteibüro. 

Der Arbeiter Turn⸗ und Sportverein Kalthof veranſtalter am Sonn- 
abend, den 5. Februar, int Caſé Sansſonci ſein Wintervergnügen, 
beuehend aus Turn⸗Freiübungen, Vorträgen und Tanz. Die 
Deigtvötterung wird dazu freundlich eingeladen. Anfang 
7% Uhr. 

Freie Turnerſchaft Danzig. Die angekündigte Vorſtandsſitzung des 
Vereins findet nicht heule, ſondern erſt am Wittwoch, den 
Februar, abeuds 7 Uhr, beim Gen. M. Poſt, Feldſtraße 16 a, 

ſtatt. 
  

ops;: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber;: für 
Juſerate: Anton Fooken: lämtlich in Danzig. Druck 

und Verlaa von J. Gehl & Co., Danztg. 
         

  

    

  

Inre Verinehlung geben heltanht 

Gustav Schoch 
Hedivig Schoc 

ů 9eh. Gomoll 

(Ouu. im IJhitttar ſ0αι⁷ 

L 

  

  

Gestern nacht verstarb unser lang- 

jnnriges treues Mitglied, der Maler 

Folbinanu Mülter 
Sein Andenken werden wir stets in 

Ehren halten. 

Ohra, den l. Februar lDa2r. 

Soxinldemokratische Partei 
Ortsgruppe Ohra 

Der Vorstand 

     

  

é     
   
   

   

   

Verzogen nach 
Piefferstadt 42 KcCke Böttchergasse) 

Dr. Sigmuntowski 
Aræt. 

2⁵⁵⁰9 — Sprechstd. 1½29-—½/211 u. 3—5. Tel. 

  

Zurücægekehrt. 
Tafimarxt Or. Timmer 

Langgossc 32. 
9—1 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute. Mittwoch, 2. Febrnar, abends 7½ uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Preiſe B (Oper). 

Manon Lescaut 
Lyriſches Drama in 4 Akten nach dem Roman von 
Abdé Prevoft. Deutſche Bearbeitung von Ludwig 

Hartmann. Muſik von Giacomo Puccini. 
InSgene geſetzt von Oberſoielleiter Dr. WaltherVolbach. 

Mufikaliſche Leitung: Bruno Vondenboff. 
Bühnenbild: Betriebsinſpektor Ed. Beck. 

Inſpektion: Paul Bieda. 
Perſonen wie bekanmnt. Ende 10 Uhr. 

Donnerstag, den 8. Jebruar, abends 71. Uhr: 
Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpiel). „Bie 
Dauten dem Scheidungsgrund“. Luſtſpiel in 

Freitog, den 4. Februar, abends 7½ Uhr: 
Daverkarten Serie WV. Preiſe E (Oper). „Ein 
Maskenbaſl. Große Oper- 

DAirFampffay 
Freitag, den 4. Februsr, S Uhr nachm. 
Friedrich-Wilheim-Schützenhaus 

7 Kämpfe 

Berlin: Danzig 
Esrelub Westen S.-V. Schutzpolkrei 

Eintrittspreise: 
Vorverkaui: Sporaus Rebs. Dameig und 
Lenginhr. Stehplatz 1.0 G, Saalplatz und 
Bühne 2.25 G. Ringplatæ und Ranęgloge 3 G 

Abendkasse: Schaler 1 G. Stebplatz 1.78 C. 
Saalplaia und Bühne 2.50 G, KRingplatz und Kengloge 350 G 2SseC 

S.—-V. Schutzpolizei Danzig E. V. 

    

     
  
  

     
  

  

Sow. Reperaturen fuhrt 

   

     
   

  

      
      

      

WUelm- Fhaster 
Ab Dlenstag., 1. Febr. 1927, abends b Uhr 

Sen. otions· Onahpiel 

arrysienenstein 
eer Reister des rheio. omots nit ꝛeidem Kojper Ensemble 

Ganz Danzig wird Kopi stehen vor Lachen! 
lachrn . Himor- Witn 

Origimell! Lie lallen Variete Burlenhen Origivellt 

Drei Tage aus dem KMölner Leben 
Wap Walzt sich vur Lach.n iber den unverwüstliehen 

Harry Bienenstein 

Der Februnr im Jcichen des kölschen Humors 

— Die billidgen Einlrutspreise: 75 P bis 3 Gulden 

Vorverkaul Loeser & Wullt — Kassenöfinung 6.30 Uhr 

Wer herzlich lachen wil 

    

    

   

   

        

  das Wilhelm-Theater ＋ 

  

  

    
    

   

ö * L. HRHOSSLE 
UEREHHDS-HUSSTEIIUnG 

des Landes-Verhantes ter Rasse- 
deflülgel- unt Vogelzüenter-Vereine 

im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
Gerrondet 13. Immi oꝛs 

in Danzig, Wallgasse 
Messehaus B 

(Gymnastilhaus) 

vom 5. bis 7. Februar 1927 
tur- 

Hühner, Fasanen, Puten, Enten, Gänse, 
Tauben, Gesangs u. Farben-Canarien. 
Waldvögel. Exoten, Gerütschalten u. 

Literatur für Zucht und Pilege 

Ceölſnet von 9 UDhr vorm. bis 8 Uhr abds. 
Eintrittsgeld für ErWachsene e0.50 

tur Kinder 60. 25   

  

  

Gute Flelsch-, Blut- unc 
Leberwuͤrst, gemischt, 

gute Preßwurst 
Pfid. 0.60 G 

0D.30 G6 
f- Pindertaftklg .. „ 0.30 6 

U. Werner uorm. MHosge use - 
  

‚õð,,%e%0060 

Marmſell 
ſteißig, ehrlich. von ſofort geſucht. Vorſtellung 4—5. 

Kiesau-Stuben. 

Verkanf — 
̃; wB———— 

Deiellenmgebdte 
Speiſezimmer, 

  

  

  

   

    
     

Junge Mädchen, 
ie di ůidcrri Meter, Schlafß die die Damenſchneideret — 2: 

eemen, mallen. können Vüt cherj ihrant'en, 
ich melden Sandgrube 33, 2 3 

Eingang Logengang. k. Hirſchgaſſe 4, 1 IIs. 

Faſt neuer 
Sportliegewagen 
Rlit Verd. u. Sitz, billig 

Junge Berkünferin Nr. 6, 3 IKs. gebäude. 

  

ſucht Sielle in Fleiſcherei Klojettſitze, auch außerhalb. Ang. u.] Danziger Fabrilat, verl. Nr. 141 a. d. Exped. AX Czarnetzki, *“„*E“„tʃttt„t zergaſſe , Hof,        „ enwe; 

Mäsbknkoſtüme, 
19 Gulden, zu vpk. 

Zu erfragen: Bäckerei 
Seilige⸗Eriſt⸗Gaßfe 135. 

Wichelbommode, 
— bus Aarthet (25 G.) 
transp. Kachelojen, Hand⸗ 

ſtänder vill. 32 verf. 
P. Ster, Ferberw. 195. 

Masken 

  

2⁴ Jahre alt, vom La, 
mit allen häu      

    

    hougniſſe 5 D 
. 174 an d. Erd.   Eiektr.Mniagen Sacig, aus Willy Timm. Daurz, Pemhahas, D1 Obra, Hanptstr. 43. Telephon2318 

bidig zu verkaujen   
  

  

zu verkaufen Weidengaſſe 

    

   

Schichaügaſſe 1, 2 rechis. 

  

    

  

Mnstlerspielebamiperäol 
liastsniel Kaharett, Gröflenwahn“, Rerlin 

täglich 8¾ Uhr 

Die sensationelle Kabareti-Novität 

Verbotene Küsse 
12 Bilder von Eugen Rex, Musik von Erich Ziegler 

mit 

Dr. Hanns Schindler / Heinz Treskow / Marietta Olly 
Inge Mahlström / Friedel Heinz / Richard Goltz 
Paula Reinhardt / Walter Schwark / Margot Bein 
Cilly Janda / Gertrud Nierswiecki / Edith Schulx 

Preise der Plätze von 1—4 Gulden 

Vorverkauf ununterbrochen (auch Sonntags) im Büro Danziger Hoi 

       
   

    

26σ 

  

  

      

  

    
    

   

  

    

        

    

   
   

Wer leiht 
150 Gulden? 

gegen Tauſtpfand u, gute 
Zinſen. Off. unter U. B. 10 
an die Danz. Voſksſt. 

Suche 6000 Gulben 
gegen gute Sitherheit, bei 
15 bis 16 Prozent Jep. 
Olfert. unt. 172 a. d. Exp. 

Damen⸗ und 
Kinbergarderoben 

werden ſchnell und billi 
Ingeſertigt. A. Weſſel 

Damenſchneiderin, 
Dominikswall Nr. 12. 

Lampenſchirme, 
auch für Gas, fertigt 

M. Speiſer, 
Paradiesgafſe 35, 

Herren⸗ und 
Damengarderoben 

werd. billigſt angefertigt. 
Nähler, Ohra, 

Oſtbahn 10. (1¹⁰ 

Damengarderobe, 
ſpez. Mäntel und Koſtüme, 
w. eleg. u. billig ndeſern. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 27, 3. 

    

Part. 

    

  

Telephonisch 
sind wir am Tage unter der Sammeluummer 

215 
zu erreichen. 

Redaktion unter Nu 

Anzeigen- Annahme 
Druckerei unter Nummer 

zu erreichen 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

Nach Betriebsschlußb, vm 
6 Ubr abends, ist die 

   
51 

    

mmer. 242 96 

und 
242 97 

  

  

   ch mit 
Auffatz 30 G. zu verkauf. 
Vorſtädt. Gruben 1b, 1 l. 

Schlafzimmer, 
komplett, Dunkel Eiche, 
umſtändehalber billig zu 

verkaufen. 
Neth, Samtgaſſe Nr. 43 

Ueberzieher und Anzüge, 
guer erhalt., für Mitrelfig., 
billig zu verk. Böttcher, 
Jopengaſſe Nr. 53, part. 

2- und 4.Loch⸗Gaskocher 
nit Bratofen, 2 eiſerne 
Schaukäften bill. verkäufl. 

Döticher, 
Ivppengaſie 53, varterre. 

Nähmaichine 
zu verkaufen. (108⁵ 
Knabe, 510r Nr. 3. 

Schlafzimmer, u., 320 G., 
ilig. Schrank, 1.80 br., 

gebrauchte Veiten 
zu derkauf. Langj., 

Hauptſtraße 130, Laden. 

Küchengarnituren 
ſowie alle and. Möbel zu 
billigen Preiſen. T 
zahlung geßarter. Möbel⸗ 
haus, Langgarten Nr. 47. 

  

  

        

  

  

  

   

  

‚.,für Damen, verhaufl billig 
Eleg. Seidenhüte 

Frau Lonn. 
Ankerſchmiedeaaſſe 25. 

   

immer 
Ticck, Engl. 

mm Nr. 14, Hof, pt., 
3. Eingang. (1067 

  

  

Muskenkoſtüme 
(für Dumenn bill. zu verk. 
Xlein, Krähenberg Nr. 1 

jehr ſtark im Preiie herab⸗ 
Fr. Neumann, 
11. (¹065 

Großer blauer 
Ainderwagen 

(Brennabor) zu verlauf. 
N. Henzius, 

Baumgariſche Gaſſe 31. 

DruIIIIIL 
Knickeier Eierliſten 

billig zu haben 
Goldrey & Voſtelmann, 

Malergaſſe 3. 

EEWIEEAIEEAEE 

Friſche Eier 
Iu billiqten Preiſen 

nur Cierkeller, 
Häkergaſſe Nr. 63. 

Zu vermieten 

SSSSD 

Frol. möbl. Vorderzimm. 
mit beſonderem Eingang, 
Nähe Hauptbahnhof, von 

ſofort zu vermielen 
Schüſſeldamm 41, 2 r. 
SSSBBH———— 

     

  

  

  

  

Leerer Raum 
zum Einſtellen v. Sachen 
zu vermieten. Zu erfrag. 

2. Damm NVr. 9, 1. 

2 mmer, Kab., 
Zubehör, in 

Danzig, geg. gleiche, auch 
außerhalb. Angebote unt. 
171 an die Expedition. 

P Verm. Anzeigen — 

Steuererklärungen 
und Schreiben aller Art. 

Franz Lubkomſty, 
Wiebenwall Nr. 1. 

Polſterarbeiten 
billigſt Langgarten 28,50, 
Hofj, Türe 9, 1 rechts. 

Steuererklärungen 
und Schreiben 
Art fertigt billig 
Rechtsbüro 

Borſtädt. Graben Nr. 28. 

Jede Töpferarbeit 
wird billig und gut aus⸗ 
Leführt 

MX. 25-Part- (102³ 

Tauſche 
Hof, reichl. 

    

  

iller 

   

      

  

    

    

      

      

  

    

    

      
    

   
    

    

     

OSeeeesese, 
Eleg. Damengarderobe 

wird billigſt angeſertigt 
Schichaugaſſe 1, 2 rechts. 
2929292e2?2?e? 

Eleg. Uebergangshüte, 
Samt⸗, Seiden⸗ u. Crepe⸗ 
de⸗Chine⸗Hüte werd. noch 
ſchneil auf neue Form 
umgearbeitet. (10 

Pußßgeſchüft 
Ziegengaſſe Nr. 12. 

Kleider von 3 G., Mäntel 
ame D a Mahlin 
angefert. 'rau, lin 
Scheibenriltergaſſe Nr. 4, 
nicht 2, ſondern 3 Tr., 
an der Markthalle. (1088 

Wüſche aller Art 
wird jauber und billig ge⸗ 
waſchen u. gut geplättet. 

Waſch⸗ und Pläti⸗Auſtalt, 
Pierdetränke 11. 
—— 

Wiſche — 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrodnet. Off. 
unter 173 an die Erped. 

Hübſche Damen⸗Masken 
billig zu verleihen 

Mashenkoſtüme 
billig zu verleihen (108 

Lavendelgaſſe Nr. 5. 

Kützchen 
zu verſchenken (1099 
Töypfergaſie 29.2.Lr.r 

Masbenkoftüme 
von 2 Gulden an verleiht 
Kohlenmarkt 4, 2 Trepp. 

  

  

  

2 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Gnadengeſuche u. Schreib⸗ 
aller Art, ſowie ſeib⸗ 

maſchinenabſchriſten 
jertigt ſachgemuͤß 
Rechtsbüro Bayer, 

Schmiedegaſſe 16. 1. 

SSSSSSSDSSDSSDe 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſetzt (31 238 

Knschinsky, 
Plappergaſſe 5, Hof, 1 Tr. 
SSSDeeeete 

Verlorenl 
Goldrer Armunif 

  

  

  

Klein. muͤbl. Zimmer 
jofort zu vermieten 

Klapierſtimmen 
mit Stein. Vor Ankauf 
wird gewarnt! Abzugeben 
gegen Belohnung, Hunde⸗         

  
Brotbänkengeßt 8, 2 Tr. 

Ferd. Ott, 
Rammban Nr. 35/6. galfe 18, Laden.



   

  

„ 

Kr. 27 — 18. Jahrgang 
     

  

Dle Löſung der Wohuungsbaufrage. 
welche Wene müſſen beſchritten werben? 

Die Fragen des Wohnungsvaues ſtehen angeſichts de 
Pläne des neuen Senats wiebder ſtärker denn je Iun Worder⸗ 
grund. Noch immer iſt und bleibt dle Behebung der Woh⸗ 
nungsnot die ger htriſc Aufgabe des Tages, zumal auch die ervelsſtaſ. der Wirtſchaftskriſe und die Einſchr. inkung der 
Erwerbsloſigkeit zum guten Teil davon abhängig ſind, So 
einig man ſich in allen Parteten in dieſen Weſtſtellungen iſt, 
in der Frage, welche werde zux Lbſung des Wohnungsöban⸗ 
problemé beſchritten werden können und ſollen, gehen die 
Meinungen noch immer weit auseinander. Da nene Ent⸗ 
ſcheidungen auf dieſem Gebiet bevorſtehen, hatte es der So⸗ 
zialdemokratiſche Verein Danzig für erforderlich gehalten, die Fragen des Wohnunasbaues in einer Vertrauensmän⸗ 
ner⸗Verſammlung zur Ausſprache zu ſtellen. Das einleitende 
Reſerat wurbe vom Stadtverordneten Gen. Kunze, der auß 
diefem Gebiete führend tätia iſt, geyhalten. Das Thema 
halte ſtarkes Intereſſe gejunden, und wies die Verſammlung 
auherordentlich auten Beſuch auf. 

Redner beleuchtete eingangs 

die Pläne der neuen Reniernuß. 
Die Freigabe der großen Wohnungen und die beabſich⸗ 

tiate Steigerung der Mleten ſeien Konzeſſionen an die Hausbeſitzer, um einer Oppoſitlon aus ben. Kreiſen gegen 
die neue Regicerunga das Waſſer abzugraben. Die Abſichten 
des neuen Senats zlelken auf eine ſteigende Lockerung der 
Zzwangawiriſchaft, mit dem Biel ihrer völligen Aufhebung. 
Fatlucgr, müſſe Stellung genommen werden, da das Ver⸗ 
hällnis awiſchen Angebot unb Nachfrage auf dem Wohnungs⸗ 
markt noch viel zu ungleich ſei. Noch auſ Jahre 
vlgen üſer eine Reglung der Wohnungsverteilung er⸗ 
olgen müſſen. 

Auf eine Behebung des Wohnungsmangeltz durch den 
freien Baumarkt iſt nicht zu rechnen, da bei den hoben Geld⸗ 
preiſen eine Verzinſung nicht zu erzielen iſt. Um das Bauen 
rentabel zu machen und die Mieten möglichſt erſchwinglſch 
zu halten, ſej nur der Weg der uebertenerungszuſchüſſe 
offen. Dieſe Zuſchüſſe können nur aus Steuerauellen auf⸗ 
gebracht werden. Is die gegebene Löſung habe ſich die 
Wohnungsbauabgabe erwieſen. Erſt dadurch ſei die Mögltch⸗ 
keit zur Durchſübrung eines Wohnungsbauprogramms er⸗ 
öflnet. Den Wehg dazu bat die ſozialdemokratiſche Volks⸗ 
tagafraktion gebahnt, was immer ihr Verdienſt vleiben 
wird. Wenn nicht alle Erwartungen in Erfüllung gegan⸗ 
gen ſind, ſo geht bas auf die Verſchlechterungen zurück, die 
das Geſetz durch die bürgerlichen Parteien erfahren bat. 

Wann wird der Wohnungsmangel behuben ſein? 

Zum erſten Male habe das Jahr 192B eine Mehr⸗ 
erſtellung von Wohnungen über den laufenden Bedarf ge⸗ 
vracht. Es ſei jährlich mit einem ſtändigen Anſpruch auf 600 
Wobnungen zu rechnen. Gebaut wurden im letzten Jahre 
00, ſo daß 300 Wohnungen zu Mildexung des Wohnungs⸗ 
mangels dienen konnten. Das könne noch keineswegs be⸗ 
friedigen. Der Ertraa der Wonnungsbauabgabe iſt fährlich 
auf etma 6 Millionen zu verauſchlagen. ZJukünftig werde 
es möglich ſein, mit Hilfe dieſes Betrages etwa 1200 Woh⸗ 
nungen zu erſtellen. Wennn die Zahl der Wohnungsloſen 
mit 4o%0 angegeben werde und der laufende Bedarf jährlich 
600 Peträgt, ſo würde bann in etwa 7 Jahren der Wohnungs⸗ 
mangel ſeinen Aſeln finden. Wünſchenswert wäre, dieſe 
Friſt lürzer zu ſtellen. Das würe möglich, wenn eine Au⸗ 
biehe für den Wohnungsbau Milts gemacht würde. Wenn 
dieſe, wie verlautet, ſich auf 8 Millionen ſtellen-ſoll, ſo würde 
lafß dringende Bedarſ ſich auch in kürzerer Zeit befriedigen 
aſſen. 
„Es dürſe aber nicht überſehen werden, daßt neben dem 

Wohnungsmangel auch eine umfaſſende Wohnungsnot zu 
beheben ſei. Das Wohnungsclend in den alten Vierteln 
der Stadt erbeiſcht dringend Abhilfe. Selbſt wenn der zu⸗ 
nächſt errechnete Bedarf von etwa 8000 Wohnungen befrie⸗ 
digt ſei, dürfte eine nicht viel geringere Zahl von Wohnun⸗ 
gen zum Erſatz der Wohnhöhlen erforderlich ſein. Das Ge⸗ 
ſetz über die Wohnungsbauabgabe läuft am 1. April 1928 ab. 
VPenn die Bebebung des Wohnungsmangels in dem oben 
jkizzierten Rahmen erfolgen ſoll, ſo wird die Wohnnungsbau⸗ 
abaabe auf 7 bis 8 Jahre verlängert werden müſſen. 

Umſtrittene Fragen. 

Eine ſehr umſtrittene Frage iſt die, wer bauen ſoll. Frü⸗ 
der ſind die Ueberteuerungsszuſchüſſe zum großen Teil den Ge⸗ 
noſſenſchaften gegeben worden. Das hat nur in wenigen Föllen 
ein befriedigendes Ergebnis gezeitigt. Die Micten ſind bei den 
Genoſſenſchaften teilweiſe ſo hohe, daß Wenigerbemittelte ſie 
nicht erſchwingen können. Jetzt iſt vie Stadt dazu übergegan⸗ 
gen, teilweiſe in eigener Regie zu bauen, wodurch eine weſent⸗ 
lichc Verbilligung des Wohnungsbaues erzielt worden iſt. Auf 
ſozialiſtiſche Initiattve iſt das große Wohnungsbauprojekt am 
Heeresanger durchgeführt worden. Es iſt gelungen, mit einem 
Zuſchuß von 5O00 Gulden recht anfehnliche Zweizimmerwoh⸗ 
nungen herzuſtellen. Die Miete dafür ſtellt ſich auf 24 bis 28 
Gulden, was der Friedenshöhe entſpricht. Tieſer Weg iſt 
nicht nur für die Mieter, ſondern auch für die Stadt vorteil⸗ 
hafter. Bisher wurden durchgängig 10 000 Gulden Ueber⸗ 
teuerungszuſchuß pro Wohnung gczahlt, ſo daß bei der Sen⸗ 
kung dieſes Satzes auf die Hälfte, die Zahl ver erſtellbaren 
Wohnungen ſich verdoppeln würde. 

Redner ging dann auf eine Reihe Einzelfragen ein. Ex 
erörterte die Frage Etagenhaus oder Einzelbaus 

    

  

und kam zu dem Schluß, daß angeſichts der knappen Mittel ⸗· 
dem Etagenbau, als der billigeren Bauweiſe, der Vorzug 
gegeben werden müſſe. Licht, Luft und Geräumigkeit ſeien 
auch im Etagenbau gewährleiſtet. Die Selbſthilfe, die 
immer wieder propagiert würde, müſſe der Entſcheidung und 
Kontrolle der Gewerkſchaften unterlieagen. Zum Schluß er⸗ 
örterte der Redner die mit dem Wohnungsbau zuſammen⸗ 
hängenden Fragen der Geländeerſchließung und Verkehrs⸗ 
verbeſſeruns. Für die Erſchließung von Baugelände wird 
laufend geſorgt. Sehr wefentlich iſt 

die Verbeſſerung der Straßenbahnverbindungen. 

Mit dem Bau der Straßenbahn nach Heubude wird auch 
dieſer Stadtteil für den Wohnungsbau erſchloſſen. Not⸗ 
wendig iſt auch die Verbeſſerung der Stratzenbahniinie nach 

Bröſen. Dieſs. ſoll ſo gelegt werden, daß ſie auch das neue 

Wohnviertel am früheren Exerzierplatz in Langſuhr mit 

dem Verkehrsnetz verknüpft. Das wird durch eine große 

Schleife der Linie Brößen, die über den Labesweg zur Haupt⸗ 

ſrraße und zurück über den Ferberweg geführt werden joll, 

geſchehen. Auch der zweigleiſige Ausbau der Strecte nach 
zum Cntern Merj Luen auf der neuen großen Verkehrsſtraße 

3 afen erfolgen. 
zmmd e ſoßialdemolratiſche Frattion in der Stadtbürger⸗ 
ichaft werde nach wie vor ihre Kraft zur Fördernng all dieſer 

Fragen einſetzen. 
Hem Vortrag folgte eine ausgedehnte Ausſprache, in der 

im großen und ganzen den Ausführungen des Rejſereuten 
zugeſtimmt wurde. 

     

    

  

Veiblatt der Danziget Volksſtinne 
  
  

  

Mittwoch, den 2. Februar 1927 
       

  
  

„Im weiteren Verlauf der Sitzung gab Gen Eduard 
Schmidt elne Ueberſicht über die Entwicllung und Tätigleit 
der Partei und ſtiszierte die Auſgaben, die insbefondere die x 
Wahlen mit ſich bringen werden. Nach Erörterung organiſa 
Eudbeber Fragen ſand die ſachlich ergiebige Verſammlung ihr 

  

Das Schickſal der Argentinlenfahrer. 
Bisher, wurden in der bürgerlichen Preſſe Danzigs uur 

gailultige Stimmen über das Geſchick der Danziger Nus⸗ 
wanderer in Argeutinien laut. Es fehlte ſogar nicht an mehr 
oder wenlger deutlichen Ängrifſen gegen die Emigranten, etgericht immer heißt von denen vehauntet wurde, ſie wolllen nur nicht arbeiten 
Wäßrend bie „Danziger Moltsſtimme“ als erſte der nieſigen 
Zeitungen auß die furchtbare Lage uUnſerer ausgewanderten 
Landslente aufmerkſam machte und foſortige Hilſe verlangte. 
Vordit die büirgerliche Preſſe Danzias noch ſchön gefärbte 
Berichte. 
Aber lanaſam ſickerte die Wahrheit deunoch durch. Es 

dürfte heute auch dem Einfältigſten Ular jein, daß unſere 
Landslente durch unwahre Beban: Ani „ur Auswan⸗ 
derung verleitet worden find. el dile deuiſchnatipnale ü 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ Arl unumehr die 
Zuſchrift eined Auvwanderers, dir urfere Feſiſtellungen 
beſtätigt. Wenn aber das Blatt die Sozialdemokraten ffüir 
dte Auswanderung veranſwortlich macht, dann trifft en da⸗ 
neben., Es dürfte doch anch der Redaktion dieſes Blattes ö 
bekannt ſein, daß der verantwortliche Senakor Dr. Wier⸗ 
einſki in der letzten Volkstagsſitzung zugab, daß er die 
ſozialdemokruttſchen nebenamtlichen Senatorxen im auten 
(Olauben falſch informtlert haben könnte. Fin Moment iſt 
aber die Schuldfrage von untergeordneter Bedeutiung. Niel 
wichtiger iſt die Frage, wie wir unſeren unglücklichen Volks- 
genoſſen Hilfe bringen künnen. Noch könnte viel Unheil 
uermieden werden, wenn man der ſozialdemokratifchen 
Forderung anf Rücktransport der Answanderer zuſtimmte. 
Aber davon wollen die Deutſchnationalen und die übrigen 
bürgerlichen Parteten nichts wiſſen und laden ſo eine rieſen⸗ 
große Schuld auf ſich. 

eeeeee 

  

   
    
  

    
Moderne Schathammern. 

Ddie modernen amerikaniſchen Schatzkammern, die Kieſontreſore 
der Finanzinſtitute, ſind ein phantaſtiſches Syſtem von Sicherungen 
gegen alle Arten des Einbruchs. Unſer Bild zeigt die Safokür 
der Firſt National⸗Rank von Jerſeh City. Die Tür ein 
Gewicht von 96 Tonnurn, öber der Panzertür iſt eine Relhe von 
Löchern angebracht, aus denen bei unbofugtem Eintritt überhitzter 

Dampf ausſtrömt. 

  

  

Die Zuhunft des Luftſchiffes. 
In der Aula der Techniſchen Hochſchule hielt 

  

geſtern 
abend ein Herr Engberbing einen etwa dreiſtündigen Vor⸗ 
trag über „Luftſchiff und Luftſchiffahrt“. In großen Zügen 
ſchilderte Redner die Entwicklung deutſcher Luftſchiffahrt 
vom Freiballon bis zum letzten Großluftſchiff, das den Flug 
über den Ozean nach Amerika machte. Luftſchiffe und Flua⸗ 
zeuge ſind keine Konkurrenten, und ein Streit darum, welche 
don beiden in Zulunft Geltung erringen werden, ſei müßig, 
denn ſie ſind eine Notwendigkett nebeneinander. Luftſchiffe 
find berufen, einſt den Schnellverkehr über aroße Strecken 
zu verſehen, während Flugzeuge im Verkehr der kürzeſten 
Zeit auf kleineren Strecken dienen ſollen. Luftſchiffe werden 
cuch niemals den Warenverkehr mit Eiſenbahn und Schif⸗ 
jen verdrängen, dagegen für den Transport hochwertiger 
Waren unentbehrlich ſein. Ein äußerſt inſtruktives und 
reichhaltiges Lichtbildmaterial, ſowie ein Film unterſtützten 
den Vortrag. 

Die zahlreich Erſchienenen danlten dem Redͤner für ſeine 
iniereſſanten wiſſenſchaftlichen Ausführungen, ho 
ſentlich weniger für ſeine an Sachkenntnis mangelnden Ein⸗ 
blicke in den (GWott ſei Dank) vergangenen „Heidengeiſt“, der 
bie au die Entente abzulieferndenLuftſchtiffe vernichtete und da⸗ 
mit dem deutſchen Volke 12 Milliarden Goldmark als Sühne 
auferlegte. Wenn es dem Redner auch auf dieſe „Lappalie“ 
non 12 Milliarden nicht ankommt., das heute noch darunter 
ſeuſzende Volk bedankt ſich für etwaige neue Helden dieſer 
Art. Vor der Aula hatte die Akademiſche Fliegergruppe 
ihr faſt fertiges und ſelhügebautes Segelflugzeug zur Schau 
geſtellt, das in etwa 14 Tagen ſeine erſten Probeflüge vor⸗ 
nehmen wird. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Bewölkt, NReigung zu Schauern, mäßige ſüd⸗ 
weſtliche Winde, Ten aturen um 0 Grad. 

Marxrimum des ge u Tages —＋ 3.1. — Minimnm der letzten 
Nacht — .1. 

  

   

E 
Danziger Standesamt vom l. Kebrnar 10ʃ27. 

Todesfälle: S. des Arbeiters Joſeph Wangler, 2 Z. ‚ 
7Mon. — Witwe Roſalie Krauſe, 71 §. 9 Mon. — T. des 
Schifiszimmermanns Paul Kropp, 7 J. — T. des Arbeiters 
Franz Sockel, 9 Mon. — Witwe Gertrud Auſchütz geb. Heyrich, 
64 J. 4 Mon. 

Es bleibt beim ualten: 

Ostmans Cuelun... 4 P 
ſind doch beſſer! 

    

   

  

  

2 Still vuht s Geſchüft 
Von Ricarpo. 

Narl der Große aing einmal durch einen gro en eluſamen 
Wald, tja, Karl der Große machte das. MWüacileh heſcgnet 
Karl der Große einem armen, ganz gewöhnlichen Päuerlein. 
Karl der Große guckt, leat den Kopf nach ſinks, gauckt wieder, 
legt den Wopf nach rechts und guckt, dann ſpricht Karl der 
dewſehe VU5 00 üte, uten Mufn gauckt nun ſeinerſeits, legt 
en Koyſ nach links, auckt, nun ufw. Dann e ß 

„in Tag Karl ver Große!“ hat der Vauer 
Aus! Oder beſſer: die Sache iſt zu Ende! wie es auf dem 

V ter h Das iſt hilloriſch! Das iſt Geſchichle! 
Solche nud ühnliche Aneldoten erzähit man ſich noch heute von 
der Leutſeligkelt Karls des (roßen, jawohl. 

Leute, die obiges und ähnliches ſchreiben, neunt man 
Chroniſten. Für einen Chroniſten gilt nun die unumiſlößliche 
Regel, ſich ſtreng an die Tatſachen vor allem zritlich nacheinan⸗ 
der zu halten. Hätte 3. B. der Chroniſt, alſo in dieſem Fall 
auch ich, in obiger Anekvote den Bauer zuerſt auten Tag ſagen 
laſſen, ſo wäre die Angelegenheit reſtlos verkorrſft worden. Da 
liegi ja eben der Klops auf dem Teller, daß Majeſtät dem 
Bauer zuerſt die Tagzeit geboten hat, welche erlauchte Leut⸗ 
un ah Aber wie geſagt, Karl der Große machte das, 
bm, jah 

Sic 

  

ſen alle, daß geſtern am 1. Februar die neue Dan 
der Gerichtsbarkeit bei uns in Danzig in Aktion treten ſollte. 
So etwas iſt natürlich lür uns Journaliſten dasſelbe wie für 
einen Hund eln großer Anuochen: alſo ein geſundenes Freſſen. 

Ey tam es, daß ich nach Neugarten teilachte. Ich kam durch 
ein großes, aroßes einſames Foner (genau wie der Karl oben). 
Plötlich beßeanet mirsein alter Juſtizwachiniciſter, ich auckte 
Afw.: „'n Tag, Herr Wachtmeiſter!“ Er gauckte, auckte nochmals, 
lints, rechts üſw.: „n Tag Ricardo!“ 

Dann auctten wir uns beide eine geraunie Weile an. 
Schließlich unterbrach der Herr Wachtmeiſter das Schweigen: 
„Sag' ma' — ſan' ma. — wat willſte eujentlich hierr Wat — 
will — ſten—en ſentelich — hier — Goltverdammich 
ſag ich, hes“ 

Ich: „Na, ich mein man bloß, von wejen die neuen Kam⸗ 
mern, is nichr“ 

Der Wachtmeiſter guckte mich wleder ſehr mitleidig an: 
„Zappen duſter, allens dicht, han ab, jeh lieber bei Springer.“ 
Damit drehtc er ſich um und vorſchwand 

Hartnäckig, wie nun einmal ein Journaliſt ſein muß, ſaate 
ich mir: „Durchhalten, komme was kommen man, hab' Soune 
im Herzen und 80 Druckzeilen im Sinn!“ 

Dort ſind ſie, die liebvertrauten Verhandlungsſäle und hier 
dor Bericht: Zimimer 1 (durchs Schlüſſelloch beobachtet) eine 
Scheuterfrau pupt Feuſter Zimmer 145 (trourige Ziviliſten, 
alſo bedingat Kriminelle kämpfen um den Offenbarungscid, jür 
Unſereinen etwas Alttägliches! Strafkammer, J Treppe, hinten 
im Winkel: Ein geknickter Kollege kommt mir entgegen: „Nuſcht 
los, alles dicht.“ 

Das iſt der 1. Februar und die Juſtizreform 
Geſchichtsſchreiber werden ſpäter eiumal berichten: 

Der t. Februar ſim Danziger Gericht 

Still ruht's Geſchäft, 
Die „Kunden“ ſchlafen, 
Ein Flüſtern geht durchs Kriminal 
Der Abend kommt mit leceren Akten 
Schleicht traurig heim der Offlzial. 

Meiſterſchaftskömpfe im Arbeiter⸗Schachhlub Danzig. 
Die in Danzia erſt ein halbes Jahr beſtehende Arbeiter⸗ 

Schachbeweguna hat, nach ibrer bisherigen Entwicklung zu 
Urlellen, gute Wortſchritte gemacht. Nicht nur, daß ſie durch 
das ſtarte Interelſe der Arbetterſchaft gefördert wurde, ſon⸗ 
dern die Tatſache ihrer ſportmäßigen Betätigung und die 
damit verbundene ſuſtematiſche Steigerung der Qualität hat 
der Bewegung eine ſtarke innere Feſtiakeit geqgeben. Nun⸗ 
mehr geht der Urbeiter⸗Schachklnb Danzta zum Meiſter⸗ 
ſchaftswettkampf über. Schun am kommenden Sountag, dem 
6. Februar, beginnt der Kampf, und zwar mit dem erſten 
Trefſen Danzig gegen Boppot in Boppot, Reſtaurant zur 
Traube, Pommerſche Straße 20. Pünktlich 10 Uhr vormit⸗ 
tag wird der Spielleiter W. Plaumaun den Weltkampf 
eröffnen. Man darſ einem intereſſanten Sviel entgegen⸗ 
jehen. 

AIm Sonntag, dem 6. Februar, vormittaas 10 uthr, wird 
die Gruppe Langfuhr auf Anreguna einiger proletariſcher 
Schachfreunde in Oliva eine öffentliche Werbeveranſtaltung 
durchführen. Nach kurzem Einführungsvortrag über Zweck 
und Ziel der Arbeiter⸗Schachbeweaung wird ein Simultan⸗ 
ſpiel gegeben, an dem ſich auch die Arbeiter Olivos, ſoweit 
ſie das Spiel beberrſchen, betelligen können. Für dieſen 
Wall wird gebeten das Schachgerät mitzubringen, Die Veran⸗ 
jtaltung findet im Hotel Karlshof, Köllner Chaufſee, ſtatt. 

Vorbereitungen zum Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß in Danzig. 
Zu dem Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß, der vom 28. Juli bis 

J. Anguſt d. J. in Danala tagen wird, haben ſich, wie uns 
mitgeteilt wird, bereits jeht Nertreler aus allen Weltteilen 
angemeldet. Die etwa tu Delegierten, die in E8 Staaten 
ehrenamtlich ſür den Welteſperantobund tätig ſind, eutfal⸗ 
ten in ihren Läundern die Propaganda für Eſperanto und 
für den Weltkongreß. Für die aus Weſten und Süden kom⸗ 
menden Kongreſßteilnehmer wird Berlin der große Sammel⸗ 
platz ſein. Dort wird denn auch der ſogen. Rorkongreß jtatt⸗ 
finden. Von dort aus werden ſich die Tetlnehmer im Son⸗ 
derzuge nach Danzig bewegen. 

Ueber die Tagung in Danzig werden noch Einzelheiten. 
milgeteilt werden. Nicht unerwähnt ſei jedoch, daß ſogar 
die Blinden eine beſondere Tagung im Rahmen des Kon— 
greſſes abhalten werden. Die Vertreter der verſchiedenſten 
Zweige der Wiſſenſchaft haben zu beſonderen Fachſitzungen 
eingeladen, um mittels Eſperanto gemeinſame Arbeit zu 
leiſten. An die Tagung in Danzia ſchließen ſich dann Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrten au. Zunächſt iſt ein Ausflua nach der 
Marienburg geplant; dann ein Nachkonareß, der in Kopen⸗ 
bagen ſtallſinden wird. Außerdem iſt eine Geſellſthaftsfahrt 
nach Warſchan vorgeſehen, ſowie eine 9 bzů. 4A⸗-täaine Reiſe 
nath Norwegen. 

Dieieeneeeeeeee 
Eine Veranſtaltung für Frauen 
findet am Mittwoch, den 2. Februar 1927, asends 7 Uhr, 

in der Petriſchule, Hanſaplatz, ſtatt. 

Lehrer Wen. Hols ipricht über das Thema: 

„Jit die Foau dem Manne gleichgeſtellt?“ 

Anßerdem werden Geſanasvorträge mit Rezitationen 

in Danzia. 

  

    

   
  

  

geboten. — ů 
Zu dieſer Veranſtaltung werden alle Franen herzlichſt 

eingeladen. 7 
Die Frauenkommifüon der Sozialdemokratiſchen Portei. 

DEEeie 

        

  
 



Künicshern., Bertlin-önigasberg zwei Stun⸗ Ueberraſchende Wendung in einem Kindesmordprozeß. 
den 25 Minnrten. Das Vertehrs⸗Großflugzeng Junckers       

  

G2 (D87Y, Führer Albrecht), hat die planmäßig beflogene Im Ofen verbranut. Luftſtrecke Berlin.—Sanzia—Königsberg in der Zeit von Bor dem Schwurgericht in Landshut hatte ſich Diengte 

555 
3 zwei Stunden 25 Minuten zurückgelegt. Dieſe Zeit iſt die die 2mährige Schloſſermeiſterslochter Nöckl aus Oberſüßba 

ů Schüſſe auf einen Studenten. kürzeßte, die bisher auf dieſer Strecke erreicht würde. der Läront rten, die heſchuldigt war, ihr Kind gleich na⸗ 
Labes. Zwei Hind arertrunlen. In dem Dorfe der Geburt getölet zu haben. In der Berhandlung geſtan 

      E Ä intli Vi e iᷣ eſtre 
8 ů ů K 

lis vemneintticher Cinbrecher niedergeltrenl. mehl, bolnſtigte ſich am Sonnlag die Schulfugend beim Schli die Angeklagte, daß ihre Mutter die Mörderin des Kinde 

Iu der Aacht zu Lienstag gegen 3 Uhr bemerkte der Bau, ſſchuhlauien., zwei Söhne des Asbeiters Jodar im Aller von 12 ſei. Die Mutter habe Hebammendienſte geleiſtet und na⸗ 

— Siternehmer, H. in Königsberg einen Mann, der ſich an der und 14 Jahren waägrnn ſich auf eine Stelle, von der Eis abge⸗ der Geburt das Kind erſtickt und im Wien verbrannt. An 

— Tür ſeines Hauſes zu ſchafſen machte., In der Aunahme, der fahren war, und brachen dabei ein. Sie elfjährige Tochter des Grund dieſes Geſtändniſſes ſprach das Gericht die Röckl fre 

Wann wolle einbrechen, ariff H. zur Miſtole, gab einen Schreck. [ Schnitters Auharowiti aus Wieddorwill prang beiden Knaben nach, Ihre Mutter, die bereits wegen vorſätzlicher Brandſtiftun 

  

   

  

  

— ſchuß nd vaun noch einen zwellen ab, der girichjals ein m ſie qu, tellen. Leider gingen alle drei Kinder ichbes. Der ein Kahr Zuchthans verbüßt hal, wurde in das hiefine Ge 

Schreckſchuſt ſein ſollte, den jungen Mann jedoch in den Rücken Is jährige Sohn des Förſters3 colitz barg alle drei. Nach, mehr⸗ fänanis eingeliefert. 
8 

traf und ihn anſcheinend lebenspefährlich Keſliten, Der Awer V08Mi, Wiben vcte abeMhete den i Mypgen ——— 

dächtine war ein Sinvent K., der auf derſelben Zcite er Jobar ins veben zurüdzurnſen., Rri den beiden anderen Kindern 
Stratze, prei Häuſer weiler, wohnte und Irrinmttichorweiſe an f fomſe er uut den Tiold feſtſtellen. Schiffsuntergang auf der Kieler Außenfürde. 

das Haus des H. geriet, wo'er zu wohnen glaubte. R. befindet 

— „ 

ſich in der Chirnrgiſchen Ktinir und it nicht veruehmunasfähig. 
Der Hamburger Güterſchoner „Helene“ wurde Dienstag Mörgen auf der Kieler Außenförde von einem engliſchen Darmnyſer überrannt und iſt geſunken. Der Kavitän iſt er⸗ trunten, Ueber den Verbleib der übrigen Mannſchaft iß 

   
I25 aller Lveſt 

  

   

  

  

  

    

  

  

      

  

   
    

  

      

      

Der verhängnisvolle Doeſteich. ů ů ů noch nichts bekannt. 
-Vetthaltines Waſſer, aln Krantheitsurlache. Eine Dreifache Braupſtiflung im Amtsgericht Potsbam. Als Veichen wiebergefunden 

Franenteiche im Prunnen. 
uſammenhaug mit den Aktendiebſtählen? — ü ů erg u 

Wurzlich brach in Kieztumo türets Noltn Typhus aus, Die Verliner Blätter melden, in den beiden Gebauden Selbftmord eines Liebespaares. 

ademeyn Futoeu vier Perwonen ſtarban. Tieſc Kraufheitse des Amtsgerichts Polsdam, in der Kaiſer⸗Wilbelm Straße Der 27 Jahre alte Straßenbahnſchaffner Woſchovius aus 

U% % Mnd anſ uur unint Kn inreichende Sruiwaßerverergung Vnd in der Lindenſtraße, iſ geſtern dreimgl verſucht worden, ierlin und feine Brant, eine 18 Jahrefalte Hertha Berger, 

Ve.3„ hhnen, IMM uſühren. Ter Lr at herbot (Feuer anzuleg Es wird vermulet, daß die Unterſuchung dbie feit ü Tagen vermißt wurden, ſind Montag von Wald⸗ 

p uten umm wWaver aus vem Tureleiche Waſſer ſich daranf erſtreckt, ob dieſe auffälligen Brandſtiitungen arheitern aus Schwarzbura in der Nähe eines zum Tripy⸗ 

ve Teuhe ſ, für vychwecte umbrauchbar, da Jämt mit dem Verſchwinden von Akten in ujammenhang zu itein führenden. WMeges mit Schufwunden tot aufgefunden 

EMMe,neM, brn abn,ſeitet werden. Eiltige' Dorf bringen ſind. 
worden Tie Mutter der Vraut, die an der Reiſe teilge⸗ 

Aaben uu, dan das Wuſſer infolge ſeines „aroßen In der Myabiter Aktenbeſeitigungsa re iſt Dienstagnommen hat, iſt noch immer verſchwunden. 

. 

  

zu Vurl'ebe zum sLtochen beuntzt worde. Der ein öſterreichiſcher Staatsangehöriger verhaftet worden. 
     

  

   

         

‚ Süin dem, Dorſteiche ißm jelt unter An⸗ Durch ſcin Geſtändnis iſt ein Berliner Lriminalbeamter j 
Sürafen ucoten. Schlbos KKrei ſo, ſchwer belaſtet. daß er ſeſtgenommen wurde. Bei ſeinem Einbrether im Anto. 

ent esnein, nemuchn DMeüenruen auch Einlahung 1 n Men iue eeteneau. enoaumen pahe uud ſich whtehme einer Diebeobande in Loln. 

— —— * V „ — 5 11. Linladungen; Muiei . tmangenommen i ů 3 „ „ 

/ reich, Kinsr Fran, die nach verlantenoen Ge Doburg ‚ Milichswerdrigem Handeln habe vVerleiten laſſen. Cinf, Dieheshaude die durch ihrc verwegenen Raubgage 

öů „ berhiſtet ſein iodl. Um dir beſtialiſche Mord. Eine karhicklübe Aktenbeſeitigung wird von ihm beſtritten. Kölner Geſchäftswelt lange Zeit in Akem bielt, wurde 

ů Mhru, urde die Unalsckliche nach der Tat in 
b 

durch die Poltzei uuſchädlich gemacht. Es handelt ſich um 

eeiusthengemerſen. 
— — füuf iungc veute, die in einem geſtohlenen Luxnsauto nächtliche Streifen durch die Geſchäftspiertel unternahmen, 

— Die Güterſchiebungen während der Ruhrbefetzung. dieichgbeuſenſter AnsHPelg- üuernt und Juweliergeſchäften 

ů 1„3 5„ 

9 
2 im 

bipen Gotz iten ergiagen Der Preseh deg in Döſchen Wicſhreß eiſgaffehen errbten nrieeeiie         

  

    

    

Nym Duyrie (vertonsa bei Ludz ſpielte ſich vor einigen In drr Dienstag⸗Vertzandlung im Prozeß Koch und Gen. —.— 

„crite astcrnende blulige Szene ab. Der Volizeimann in Düſſeeldorf gab der uptangetlagte Koch zu, achtmal ů „ „ 

Wa mnine, zufſammen mit dem Dorfſchulzen, eine In⸗ einen Schuppen, der drei Waggons faßte, leer Betauft zn Der Amtsrichter Uls Sadiſt. 

Liirntijnahme bei deitjenigen Bauern, welche miil ihren haben. Sieben an Rhönix Düſſeldori gerichtete Waggon Ungeſähr ſeit dem Jahre thal bis April 1926 nahm der 

  

„Uecvi rugitündig ſind. Äls ſich die Cxetntoren auf dem f fandte er nach Brüſſel, Leutuant Paphol von der Unter⸗ I uraer 9 ichter ) T u 

des Linnern Moncgzar beianden, entfand dort eine fommiſſton der Regie, der nach den Ausſagen eines anderen Mücchen An Feivereneeeenen, pebfteeigen 

ri;, denn Mone. ſuwuhl mie auch feine Jymilie dachten, Angellagten aus Kochs Schnypen eine Spriſezimmerein⸗ normalen Menſchen kanm denkbar ind Die Anklage legte 

daß pnen keine Auit⸗ aegelen, jondern ihr Vieh jofort zur frichtung und andere Sachen erhalten hutte, hutle dieſen uta ihm jochs Fälle bon Körperverletzungen zur Laſt. Er hat 

Deauna der runſtändiaen Steuern verkauft werde. Da agriffe freigegeben. Koch behauptete, er habe ſich bei all dieſen die unverhüllten Körper der Mädchen an eine Stehleiter 
er auf den Serwa ſo Sachen nichts gedacht, da das Reich ja den Schaden erfetzen oder an einen Türrahmen oder an ein Holzkreuz gebunden, 

Monczar nach einer orte, mit d. 
0 

U u LS 

nuglücklich einichkug, daß ihin die D rme hervortraten. Der würde. Int Jahre 1023 deckten hundert franzöſiſche Namilien ſie mit einem Meſſer in beide Füße und in die Bruſt ge⸗ 

      

           

iht ein ÄKrauletans eingelleſerie Serwo täömpft mit dem ihren gejamten Bedarf bei Koch zu ſpottbilligen Preiſen. ſie u V X* füe Mit ai Spei a 

Tode. Wonrzar wurde jeſtaeuommen. Als Kvih jeſtgenommen wierde, bot er der deutſchen Re⸗ wei Salen wietteineMranntler iut, Wöhepie einin 
gierung ſeine Kenntniſſe von Schiebungen bei der Regie der Mädchen derart verletzte, daß das Mädchen längere Zeit 

für 200% Mart au. 
mit der Verwundnug àu tun hatte. Die Mädchen, die zum Teil für ihre Berettwilligkeit von Maver entlohnt worden find, befanden ſich ſtets in augetrunkenem Zuſtande. Weiter 

  

Ein „ebler“ Reichsgraf. 

    

   

Opperodorf will zurücktricrhyen. 
Noch immer die Grippe. legte ihm die Auklage acht Vergehen der Kuppelei zur Laſt. 

Reichsaraſ p. Oppersdorf, der ſich bei den Abſtimmungs⸗ — S 31 K35 5 Das Urteil des Erweiterten Schöffengerichts lautete 

lämpfen in Oberſchleſien auf die polniſche Seite geichlagen Schlichung non Schulen in Görliß. gegen Otto Mayer wegen fünſ Vergehen der Hefährlichen 

hatte nud daun auch nach Polen überſiedelte und die polniſche Inſolge der in Görlitz epidemiſch nuſtretenden Grippe [Kör Inerletiung und dreier Vergehen der Kuppelei auf 

Stnatsanachörigkeit ermarb, hat jetnt einen Untrag auf Rück. ſind auf Veranlaffung der Schulbehörde die Volksſchulen eine Gefamtgeſängnisſtraſe von5 Monaten. 

lehr nuach Detichland uzbz Sceine Brſitzungen ſind bei und IX geſchloſſen. Es ſind üen 100 Kinder erkrankr; doch —.—— 

der Teilung Oberſchleſieus bei Deutſchland gebiieben. Derſind die Ertrankungen leichter Natur. ů — ů 14 5 

Schritt des (rafen Opperszdorf erregt in Oberjchleſten * Der Banderolendichſtahl im Rsoichsfinanzzeugamt. Der 

aroßes Auſſepen; denn natürlich veſteht genen den großen 
Berliner Kriminalpolizei iſt es nach monatelangen Ermitt⸗ 

Gutteft 0 ů U Iun dem Lorurt Geiſtenbeck iſt eine Augabl von Perſonen lungen gelungen, zwei Perfonen zu verhaften, die unter dem 

Guttsboſitzer, der'ſich in einer Schickſalaſtunde auf die Seite von Deutſchlands Gegnern geſchlagen hat, aruke Abneigung. 

  

krankten iſt geſtorben. dringenden Verdacht ſtehen, ſeinerzeit bei einem Einbruch im eae der Beſferung. Meichsiinanzzeugamt für 43½/0% Mark Zigarettenbanderolen aeſtohlen zu haben. WoDie Enthn Beioinere heren 25 

ů à 11 ů i ů 
Miller, beſtreiten jede Schuld. Bei einer früheren Wirtin 

8 
D Ver⸗ 

8 ö ů 15 

Wabe Sanen, mnare a. ane Deüeene, o, den, Meſhen: ſifen ,eden .eree,e ehHiort Aunde⸗ 
„Saturn“ ronnte das Motyrſchiff „Oitiee“, das wegen Ma⸗ ſtunden des Dienstag wurde in, Maadeburg ein Poligei⸗rolen unter dem Bett verſteckt. 

inendeſekts hilſlos treibend ungctroſſen wurdc, nach vpifigier anf ſeinem Vontrollgaug von einem jungen Maun Einen Voſt⸗ack beraubt. Der Moichsbankaugeſtellte Stryh⸗ 

Pillan einſchleppen. Der Havariſt putte &UUM Liter Sprit, am Unternüthung vebeten Aund dann won dieſem Aauseinen middel in Berlin hat aus einem Poſtbeutel für die Reichs⸗ 

anſcheinend Schmnagelwarc, an Bord, jo daß dem Flens- Hinterthalt nelockt, wo der Oiſizier von mehreren Perionen bant Anmelſungen in einer Höhe von 550 Mark geſtohlen, 

burner Damyfer ein hübſcher Bergelohn blühen dürjte. überfallen und ſo chwor verletzt wurde. daß an ſeinem Auf⸗ üindem er in den Beutel Schnitte machte und ſo einen Poſt⸗ 

Johannisburg. Wiedercin Wolf erlegt. In der [kommen gezweifet wird. Die Täter ſind enttommen. Aantb vortäuſchte, wodurch Poſtveamte in den Verdacht des 

Förſterci Eppenborſt erlegte am Donnerstag bei einem Woljs- Feuer anf einer ſächſiſchen Grube. Auf der Grube Alt⸗Diebitahls gekommen waren. 

treiben Forſtſekretär Klinge von der Overſoͤrſterei Kurxwien Eroitzjchen bei Zeitz brach infolge Funk ges ein Brand Unònfall im Nahnverkehr Amtlich wird gemeldet: Diens⸗ 

einen Wolf. Der Wolf war ſchon des öfteren geſpürt worden, aus. Der Fürderturm und die aus Hals gebaute Bunker⸗ tag nacht gegen 1 Uyr fuhr auf Bahnhof Nennig in⸗ 

konnte nber nie geſtellt werden, bis ihn am Donnerstag endlich anlage, ſowie einige gen mit Kohle ſind verbrannt. Es ſolge falſcher Sianalſtellung ein G terzug auf einen halten⸗ 

das tödliche Älci crreichte. Der Wolf iſt ein ausgewachſenes nelang jedoch, die wertvolle Seilbahn, auf der die Kohlen üden Güterzug auf. Der Lolomotioführer wurde getötet, der 

ů 
Eremplar und wiegt 6 Pfund. 

nach Neu⸗Groitſchen befördert werden, zu erhalten. Heizer ſchmer verlett. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 

an Tyyhus erkrautt. Einer der C Die übrigen vefinden ſich auf dem 2 

      

   

  

  

  

      

      
   
   

  

  

  

   

   

    

       

  

           
  

      
       

  

    
   

  

  

    

  

      

   

  

„Eine geſchäftli Angelegenbeit. Ich — — ich —“ zum „So“ Ich habe ſo etwas Achnliches erwartet. Jetzt wollen 

  

EILI 
erſten Male ſtockte Van Goot, ſuchte nach Worten. »Ich — wir' Ihn lommen laſſen.“ 

ů 

E 
ich wollte ihm ein Bild abkaufen.“ 

ö Van Gobt war während der Unterbrechung ſichtlich ruhiger geworden. Als der Unterſuchungsrichter ſich ihm wieder zu⸗ 

„Warum kamen Sie dann beimlich zurück? Bilderkäufe 
wandte, holte er ſein goldenes Zigarettenetni hervor und at 

WüE EE EABEG Gans DIM Woche erlebict i nbeiten. die nur unter dem Schleier der            en rünhen., 5 U um die Erlaubnis, ein paar Züge tun zu dürſen— 

„O x v „Ich hatte meine Gründe, dieſe Angelegenheit diskret zu -Es iſt zwar nicht der Brauch, in dieſen Räumen zu 
EANV KLEI beßrdeln. und uat eulnleni Lohn im Heſecht Hüinte er binzurauchen,“ erwiderte Serrucs, „„aber ich fehe keinen Grund, 

15 Dieße nach Deal Achials bit Lnni piraseia, I180 müßte auf warum wir nicht einmal eine Ausnahme machen können. Bitte, 

Die Blicke den Mä ———— irrten an. dieſe. Hraae aleichfals die Antwort verweigern. Herr Van Goot —— 
Anper müs Pöer Peiden- Männer krrnzien ſich Kurrten an s ſtebt in Ihrem Belieben, Herr Van Goot. Geſtatten „Ict dante,“ erwiderie dieſer mit leichter Verbeugung und 

  

inande. ie zwei icharic &3 Di ſenite M ——2 — Keliehe 8 eſtat 

cinander wie zwei (cbarſe, Säbel. Diesmal lehite Van Goor Si mir jedoch. Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß Ipre zündete ſich eine Pappros an. 

drihftirnSen mickt. Er fübtte, daß nun der nuilcteidende An. Cage eine Außerſt jchwierige iß. Sie ſind allein und heimlich iei, * in D 

glifſ des Richters kommen mußte, und er machte ich bereit, wiedergckommen —... 
tigfem „Sebaaen ſog er den löſtlichen Rauch in die 

ihm in begeguen. ů 
-Heimlich? Das beſtreite ich. Ich habe gan; ungeniert an Sichtlich wohi 1ar er ihm und ſeinen Nerven. 

3Wör ſind auch noch über verſchiebene andere, mebr udetder Hausrür acläutet und bin nicht durch das ichenfenſter enich. Werte ſich, Ström verſtand den unterſuchungs⸗ 

     
              

    

       

minder wichtige Umſtände orientiert,- fubr Scir ſort.. So gettiegen. Marr, der Diener, har mir übrigens geöffnet.“ richer nicht. Serrues hbatte doch ſichtlich bereits das beſſere 

Wwsde l. Van Gons. daß Sie der levte waten, der Gand 2. Aber er bat, Sie nicht mehr hinausgelaſſen. Ende des Kampfes für ſich: ſein Keaner wurde ſchwach! Be⸗ 

p lebend geſeden bar.“ Wie lunge ver Würieens dießc Iiuterredang gebaltert?⸗ Zina Leinen ſolchen eiren mentsfebler wie den vorhin! Die 

5 —5 — „ 2 
3— — ‚ . — Da „DN V zoots 

-Wiſten Sie das beſtimmte 
-Genau kann ich es nicht ſagen. 2 nen. Fall lange.“ wenig'ſie wweiter anſbemnen munt ßüe mußten reißentDicher 

Wieder ſpannte und öffneie ſich die breile. rinageſchmückte „Sie ſcheint ſebr erxregt geweſen zu ſein, da Sie nicht ein⸗ porte, nüchterne, ganz und gar phantaſieloſe Poli yeimenſch 

nage mal e en 55i fů „ 
i. 

en Muude bon . Me wean kür Mftin.r ſie gedauert hat. kannre ſolchen Frozeß, deſſen Reſultat das iſt, was f. Mſ 
der Erregung. die in Van Gyot kochte. ahm ſogar ſein Wase mack OnUmn. Herr Van Goote- Leed serdos aee üuen- Cerness, en 

Monotel wieder auf und ein ſüffiſantes Lächeln zog ſeinen Lee jchien e dus, vb der Baniier ſeine Selbſibeberrſchung an die Wand gedruckt daß der Zufammenbruch kommen mußte! 

vollen, finglichen Mund etwas auscinanver, als er den Stoß äverlieren wolie. Mit einem Würet beugte er ſich vor, weit über Und nun ließ er ihn auf einmal aus der Gewalt Gab ihm 

Hand. Ganz klein wurden für einen Moment Jugen. Doch ſonft gab nicht das acrinaſte Ze. 

  

   
     

ů ö 
    

    

   

   

  

     

    
    

des Unterſuckungsricner mit ſeiner Frage parierte den Tiſch hinüder und ſein breites Kinn reckte ſich beraus⸗ s eine d. V ſe! Ließ j it. ſi „ 

5 .5 in ſein LSe, LAerte. — ordernd dicht vor das Guſt ů 13 3 mehr als eine bloße Atempauſe! Ließ ihm Zeit, ſich zu ſam⸗ 

Und wie geſchückr parierte? Mit der Obiektipität des Fach f Finben ie müehn mein Serde iunterſuchunasrichters, melu, zu ſtärken — —. ieß er zwiſchen den Zähnen 

mannes geſtand Ström ſich di Ihn. den Pol⸗ 

  

menſchen. bervor. „daß Jore Fragen eiwas; Zeniralinſpelror Ström ſand dieſe Großmut überaus de⸗ 

  

tail gchen?   
  

   

    

   

  

abgehärtet, nervenſicher packte dic Spannung des Kampfes Oder b Zi. ich fi⸗ ů 65 öů G‚ * E S ſich 3 Objektivitaà i 

zwwiſche. 14. Eed, 8 cbai 1 Oder balten Sie mich für den Moörder Garw. 0 plaßiert. Wollte Serrues ſich zur Objektivität zwingen, ge⸗ 

Seddeen WDefen beiden. einander angenſckeinlich würdigen Das war eim aroben Febler Temperamentsſache. Die ö nade wein ſeine periönlichen Gefühle ihm in die Verhandlung 

Ibre Sre, —— ů — ‚ küdlen und härieren Nerven« des Unrerſuchungsrichters ge⸗ Dineinrepeten? Dieſer übertriebene Gerechtigkeitsſinn konnte 

Serrnes Pprage iit berechtiat, Herr Van Cooi, erwiverte wannen über die Lelsaren des Bantmeuſchen die Oberhand. ſchließlich bei einem Manne wie Serrues nicht überraſchen! 

Serrues obne eine Miene zu verziehen. „Nein, das wiſſen Serrues ag laßß, — — f ück. Aber zum Teufel mit ſolchen Erwägungen! Auf die Knie 

Wir befti Was wir aber aller Veſtimmtbeir (i,Serrnes gab Van Gootr gelaſſen den drobenden Blick zurücl. Aber 3 5 „ ü 

1* War ir aber mit a er itimmibeir Ein, zweĩ Minuten maßen ſie ſich ſttimm, erbittert. Ström mit dem Morder! 

  Sie lamen fünf Minmen nach balb wens zurück und verlangten in ziemlich en Maler zu ſprechen. Slimmt das? 

bielt ven Atem an. Er fühlte. daß fich zwiſchen die beiden Van Govt rauchte die Zigarette nicht zu Ende. Tat wirklich 
Mäanner etwas ſchab, was nicht recht bierber gebörie. So uur ein vaar Züge und zerdrückte dann den Stumpf in einer 
etwas wie verſenüche Geänerſchaft. Ganz deutlich glaubte er tlleinen Federſchale. Er ſelbſt nahm den Kampf wieder auf. 

    

        

      

  

   

Van Goot neigte langſam bejabend den Kopi, Iangjam. ů aus der wie immer muhigen Stimme Serrues' zielbewußte; IIch gebe zu,“ ſagte er, „daß meine Situation eine überaus 

bochenüigs. — — — eindſeligkeit perauszuhsren. ů 3* bretare in, aber es gibt kewiſſe Kückſichten, die ich nicht ver⸗ 

„. Serrues jahr fort:- Sie hauen dieſe Abücht vereits, al⸗ Was zum Teufel? Die veiden kannten ia einander gar lexen kann. Ich muß über die Veranlaſſung und den Verlauf 

Sie mit den anderen beiden Teilnebmern der Partie das nicht. Hatten ſich beſtimmt vorber noch nie geſehen — der Unterredung ſchweigen — komme, was da wolle! Ich habe 

Haus verließen. dean Sie ließen die Giniertür des Garten . In die Stille hinein ſchrillte das Telephon auf dem Sch— SHarwen nicht getötet — kein Menſch auf der Welt wird den 

offen, die nur durch einen pnenmariſchen Drücker vom Hauſe liſch de⸗ Unterſuchmngsrichters. 
Bebweis dafür erbringen können — und auf der anderen Seite 

arte zu öffnen 
. Ström wurde von einem ſeiner Leute verlangt. Er nahm eifle ich nicht daran, daß es Ihnen, meine Herren, binnen 

„Auch D mmi.- 
die Meldung entgegen und flüſterte dann Serrues ins Ohr: iurzem gelingen muß, den wahren Mörder zu entdecten. Ich 

— ich Die nach dem Grunde fragen, der Sie bewog. Der ale Marx ist vor einer Stunde jur Genelli gegangen kann alfo den Erei, niſſen in zierilicher R entgegenſehen. 

dieſt Unterredung mir Garwey hberbeizufübren⸗⸗ und etwa zwanzig Minuten bei ihr geblieben.- 
b Wortlezung bolat) abe



  

  

Köln im Karneval. 
Die Hohce Straße“, das „farncvaliſtiſch Marenhans“.— 

Prins Domela als Clon der Saiſon. 
Wenn man in Köln aus dem Hauptbahnhof tritt und 

ſtaunend um den maſſigen Dom ſtaͤdtwä geht, iehn man 
zur Rechten ein pikfeines Reſtaurant mit eleganten Dreh⸗ 
türen und Fenſtern. drei vunte Lorpo⸗Kahnen ber dem 
Portal., ein Lokal, das in Berlin ſicher „Kniſerhof“ und in 
München „Hotel Wittelsbach“ heitzen würde. Ueber den drei 
Fahnen aber itreckt ſich genieterhaft und zeremoyiell das 
KFirmenſchild der erſtklaſſigen, Gaſtẽätte: „Zur ewigen 
Lampe“. „Zur ewigon Lampe?“ Ein monoänes Genießer- 
lofak? Und richtig: Geyflegte Domberren und adrekte Stu- 
denten pendeln zwiſchen dem Dom und der „Ewigen Lampe“ 
hin und ber, und ſo ſpannt ſich zwiſchen dem mäthtigen 
Kirchenbau da drüben und dem eleganen Reſtanrant mit 
ſeiner blisenden Theke und ſeinen honetten Veiuchern 
zwanglos und munter der Kontakt zwiſchen Kirche und Welt, 

zwiſchen der „Ewigen Lampe“ und dem Alltags-Iupiterlicht 
und — zwiſchen Klerus und Karneval. 

Denn ohne dieſe innere Bindung zwiſchen Karneval und 
Kleriſei, zwiſchen rheiniicher Frohlichteit und ein viſſel 

    

   

  

igotterie iſt dieſer ganze rheiniſche Faichingorummel über- 
Das Volt will ſich austoben — 
dererheiniſche Klerus 

haupt nicht zu verſtehen. 
ciumal im Jahr; gut ſo; öů‚ aibtihm 
lachend die Rarrenkappe und die Schelle in die Hand. Es tommt ia wieder. Reben dem Gürzenich, dem biſtoriſchen 
Feſt- und Triullofal der alten Köln ſteht ja die Kirche des 
heiligen Alban, der alles vergeiht. Er ſchaut friedfertig unter ſeinem Heiligenſchein vom Pyſtament herunter, wenn 
im Morgengranen das Heer der Pierrots und Pierretten 
voll Liebe und voll füßen Weins zwifchen den eugen Straßen 
zerrinnt. 

  

* 

Von der „Ewigen Lampe“ bieat man in die jchmale 
Kolner,Hauptgeſchäfts⸗ uud Vertehrsſtraße, in die „Hohe 
Straße“ ein. Dieje „Hohe Straße“ iſt ja ſchon zu normalen 
Beiten der reinſte Karneval! Mir tummt ſie immer wieder 
jo richtia vrientaliſch, ja direktuchineſiſch vör: Voy jedem 
Haus hängt in ſchreienden Forben und uuverſtändlichen 
Buchitaben eine ellenlange Jahlle herab, eine hinter der 
undereu, ein Kuliſien- und Soifittenmeer voll Farbe und 
Seuſation. „Palaſt⸗Kino! Der Erpreſier? Ein Süechen war 
der Scheihungogrund:“ „Grippe! (vrippe! Kanit meine 
Huftenbonbons!“ „Achtung, der beſte und haltbarite Strumpf 
von Köln!“ Man agtaubt in Bagdad oder in Hongkong zu 
iein — ſicherlich eher wie in Stettin oder Inſterburg. 

Dieis „Hohe Straße“ iit heute ein ein ziges, großes, 
larnevaltiſtiſches Warenhaus. Jede „Brauche“ hat ſich auf 
den Karneval umgeſtellt: Schuhwaren. Krawartken, Vuch⸗ 
läiden. Strumpfwaren, Bijonterien. Snielienren, Konkeklion! 

    

   

  

  

  

     

Eine Armee von (Santlern. Türten, Chineſen, Picrrots, 
Gretchen, Rittern, Chaptius wiürbelt durch das endloſe 
Warenhau⸗ 

Ein „Faſchings⸗Spezialgeichäft“': Eine „Rajeutrompete“ 
— Scherz⸗Pralines — Knall-⸗v Nies-Ppulver —      

  

Das muß 
ſich orum 

„Maſen— 
Bühner⸗ 

Juck⸗Pulver — Stink⸗Vomben 
iuherrlich ſein: Der glüctli⸗ lann 
Fnhſiço fauſtdicke Nägel in die beniel ſchlagen! 
tropien,! Ein (üelatinetropſeuſin der Größe eines 
eies hängt diejem Spaßvogel aus der Garle. 

„Kupee⸗Schrecken““ Ein lünſtliches Gebiß mit langen 
ngelben Zähnen. Man ſtelte ſich dus vor: Der Karnevaliſt 
lnöt im Kupee plößlich dieſe rieſigen Haner, die er vorher 
im Mund verbirat, aus dem Maul herauslugen. Ein Ohn⸗— 
machtsaufall jchwachneruiger Damen und eine Maulſchelle 
durch deren, Beſchützer iit doch wohl die Quittung für den 
ſeinen Witz! 

Dabei ſitzt dieſer Kölner Karnevalsrummel viel tiefer 
im Volksbewußtſein drin, wie maucher glaubt. Ein halbes 
Hundert, „Karnevalgefellſchalten“ bereitet durch ſeine 
„Herrenſitzungen“ und „Lappenobende“ den eigentlichen 
Narueval uvo Hoch oben thront, mit der Norreutappe an⸗ 
getan, der P ent, um ihn nrit feierlichen Geſten der 
„Elferrat“ und nuten hockt ianftüſtern und lachfreudig das 
Narren-Lollegium. 

Erbitterte Kämpfe werden da ausgeiochten awiichen der 
Hroßen Kölniſchen Karneval (Gcfellſchaft“, der „Köluer 
urreuzunft“, der Karnenalge haft Rheinläander“, der 
ußen Mülheimer Karneval-Weſeitſchaft“, der „Kurneval⸗ 

(Geſellſchaft Närriſche Ritter“. Jede Geſellichaft will die 
älteſte, die ſeinſte und die witzigite ſein und die „Kölner Kar⸗ 
nevalszeitung“ trägt den Streit mit ernſter Miene um den 
Dom herum. 

Wroße Schläachten, wurden um den „Mhoienmontons- 
ſenzug“ geſchlagen und die mit viel Kölſch in Wortund Bild 
heichlagene Aitacke eudete hener „um erſtenmal ieit zwölf 
Bahren mit einem vollen Am „Roſenmontag“ wälzt 
ſich der Narrenaug wieder burch das alte Köln, der Karneval 
autdet wieder einmal zu dieſem Höhepunkt der „Saiſon“ 
auf. 

ähet“:    

  

       

  

   

  

      

               
u 

  

   

          
           

„Prinz Domela“ beherrſchu zweifelloss heu⸗ als 
Fruchingstönig“ die Fafchingsblätter und die „ reu⸗ 
zungen“ diere Miſchuun aus Lugen⸗Abend, watzbude, 
Sanſgeſellſchaft und Kabarrtt. „Domela!“, d iſt das 
Schlagwort von heute! Ich wette meinen Kopf, daß er am 
„Roſenmontag“ das faſchingstolle Köln beherrſcht! Deun 
in dieſer Stadt mit alter rheiniicher Aultur und traditio⸗ 
nellem Karneval⸗Eſprit aibt es ſclhſt im Tenbel der 
Faſchinasbeſoffenheit nureine Front pegen den myfſinn 

      

    

  

    

  

    

  

        und die Dummheit, die üundert Hehren im »eichen des 
Urnrenßentums der iund vom ten nach gem Weſten 
meht.     

    

  

Der neue Memeldirektor. 
An Stelle des auf das Mißtrauensvotum des Landtages zurück⸗ 

Oberamts⸗ 
   

getretenen bisherigen Präſidenten Falt, wurde der 
     

  

anwalt Schwellnus zun; Gouverneur des »“. bietes und 
Präſidenten des Landerdirektoriums ernannt— Unſer Bild zeigt 

  

das Porträt des Oberamtsanwalrs Landesdirektor Schwellnus. 
  

Man kommt ſich etwas ſonderbar vor, meun man, die 
Rote der deutſchen Proleten im Zeichen der Maficnarbeils 
loſigkeit im Kopf, vor dem tollen Karuſſell des Kölner Kar 
neuals ſteht. Schlientich wird ailes „entſeffeltes“ Theater, die 
Brücde, das Naihaus, der Rbein ünd der Dom, und inan 

  

betrachtet die Sünlen der unendlichen Kirche mil brennendem 
fragt Schädel und ſich vertatert nach dem Siun liejeren      

   
Die Wirtſchafterin Neumann leugnet. 

Der Mord an Proſeſſor Roſen noch nichl geklärt. 
. Die unter dem Verdacht der Mordbogünſtigung verhaftete 
frühere Wirtſchaſterin des Profeſſors Roſen iſt geſtern früh 
zum erſten Male einem Verhör unterzogrn worden. Fraut 
Nenmann beſtreitet nach wie vor mit aller Eutſchiedenheſt, 
an dem Morde beteiligt geweſen zu ſein. Sie iſt vollkommen 
geſaßt und bezeichnet die Augaben der Verbrecher als einen 
Verſuch, die Hauptſchuld von ſich abzuwälzen. Iu ihrer 
nervöſen und immer verbindlichen Art verſucht ſie noch 
immer die Dame zu ſpielen, die „nie etwas vom Schmittz 
der Straße gewußt hätle“, und die „Profeſſor Roſen geliebt 
und verehrt hätte, bis an ſein trauriges Ende“. Die Bres⸗ 
lauer Kriminalbeamten und auch die Berliner, die feiner— 
zeit in Breslau bei der Aufklärung zugegen waren, haben 
nach der Eutdeclung der Mordtat niemals daran gezweifelt, 
daß die Nenmann in ſchwerſter Weiſe in die Mordafſßre 
verwiclelt iſt, und 

daß man ſie als die Hauptanſtifterin bei dem Verbrechen 
betrachten muß. 

Nur ſehlten die ſeſten Beweiſe, die dazn Anlaß gegeben 
hätten, ſie dauernd in Haſt zu behalten. 

Jahn hingegen beſteht darauf, daß er und Strauß von 
der Wirtſchafterin angeſtiftet wurden und erklärt, daß die 
Neumann beiden eine Belohnung von goll) Mark verſprochen 
habe. Auch Strauß leugnelt noch mit aller Entſchiedenheit 
und hat auch bei der Gegenüberſtellung mit Jahn nichts zu⸗ 
gegeben. Die Neumann ſoll mit Jahn konfrontiert werden. 
Es iſt möglich, daß durch dieſe Gegenüberſtellung mehr Licht 
in die noch nicht geklärte Affäre gebracht wird. 

Jahn iſt alles andere, als der Typ einetz Verbrechers. Er 
iſt erſt Jahretalt, iſt gut gekleidet, beſcheiden im Weſen und 
gewählt in ſeiner Sprache. Das Geſtändnis hat ihn ſtark 
erſchüttert und er erklärt, daß er ſeine Tat gern büßen werde. 

Zahn iſt von Breslaner Kriminalbeamten anfangs Sep⸗ 
tember nach einem Einbruchsdiebſtahl verhaftet worden, den 
er in der Racht zum 7. Auguſt in die Wohnung des Landes⸗ 
finanzamtsdirektoyrs Gebeimrats Dr. Bresgen in Neiſfe 
Schleſien 7/ verübt hatte. Es war dabei zu einem erbitterten 
Kampfe zwiſchen Dr. Bresgen, der durch das Geränſch aus 
dem Schlafe erwacht war, und dem Einbrecher gekommen. 
Dr. Bresgen hatte eine große Anzahl lebensgefährlicher 
Meſſerſtiche bei dem Kampfe dapongetranen. Eine geſtohlene 
goldene Uhr, die in Breskau verlauſt werden ſollte, wurde 
Jahn zum Verräter. Er wurde in dem Augenblick verhaftet, 
als er in Breslanu in das Viebich-Varieté gehen wöllte und ſich 

in Begleitung ſeines Freundes Strauß, 

des jetzt gleichtfalls Verhafteten, und zweier Schweſtern be— 
ſand. Anfangs nannte er ſich Paul Staar und Willi Soyka. 
Als er ſich erkannt ſah, bat er, ihn zwei Stunden in Ruhe 
zu laſſen; ex wolle erſt Mittag eiſen und dann alles haarklein 
erzählen. Er fagte bereits bei Beginn der Vernehmuntg: 
„Ich krieae dafür 15 Jahre Inchthaus.“ Für dieſe Tat 
wurde Jahn ſchließlich zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
die er in Wohlau abfitzen ſollte. 

* 
Wie der Amtliche Preußiiche Preſſedienſt von zuſtändiger 

Steile erſährt, haben während der Unterſuchung zur end⸗ 
gültigen Klärung des Mordes an Profeſſor Roſen einige 
Breslauer Korreipondenzbüros in angeblich unzuläſſiger 
Weiſe ſich Material über den Stand der polizeilichen Maß⸗ 
nahmen verſchafft und nach Berlin weitergegeben. Der 
Breslauer Polizeipräſident iſt der Anſicht, daß hier Begüniti⸗ 
gung vorliegt und hat deshalb Strafantrag unter anderem 
gegen den Korreſpondenten des „Berliner Vokalanzeigers“ 
geſtellt. Die Behauptung, daß eine Ueberwachung der tele⸗ 
phoniſchen Preiſegeſpräche ſtattgefunden habe, iſt unzu⸗ 
treffend. In Kreiſen der Preſſe herrſcht eine große Erregnng. 

Zwei Jahre ohne Regen. 
500 000 Pfund Schaden. 

Einc der ſchlimmſten Trockenperioden, die die Geichichte 
Südafrikas verzeichnet, hat die weſtlichen Gebiete des 
Karvobezirks im Kaplande in eine Wüſte verwandelt. In 
achtzehn Monaten wurde hier nur eine Regenmenge von 
eineinhalb Zoll feſtgeſtellt; einige Ortſchaften haben ſogar 
volle zmei Jahre keine Niederſchläge mehr erlebt. Zahlr, 
Farmer haben ibre Familien ſich ſelbſt überlaſſen müſf 
und ſich auf den Maxſch begeben, um neue Wetdeplätze zu 
ſuchen. Man ſchätzt die bis jetzt entſtandenen Schäden auf 
rund 500)000 Pfund Sterling. Im Bezirk von Fraſerburg 
berrſcht NRot und Elend. Die Farmer jind ſo verarmt, daß 
ſich ihre Frauen und Töchter in Ermangelung der not⸗ 
wendigen Kleidung nicht mehr auf der Straße zeigen können. 

Man lebt von den beſcheidenen Gaben, Mehl und Grütze, 
die den Notleidenden von den Behörden zur Verfügung 
geſtellt werden. Um das Unglück voll zu machen, wurde die 
im Kaplande gelegene Ortfchaft Umtata auch noch von einem 
Wirbelſturm heimgeſucht, der verheerend gewirkt und 
ſchwere Schäden angerichtet hat Die meiſten Farmer haben 
ihr ganzes Ackergerät verloren. Die Verbindung zwiſchen 
Umtata und der Außenwelt war tagelang unterbrochen. 

  

      

   

  Das Kiewer Höhlenkloſter als Muſeumsſtadt. Der gange 
Nomplex der Gebäude des geſchichtlich berühmten Kiewer 
Höhlenkloſters (Kiewo⸗Petſcherftaja Lawra) iſt durch Ver⸗ 
ügung der ukrainiſchen Sowjetregierung in Staatsbeſitz 
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  übergegangen und ſoll unter dem Namen Allukrainiſche 
werben adt als kulturgeſchichtliches Muſeum verwaltet 
merden. 

   

      

dieſer ſonderbar Zeit. Den Schrüßie! da zu gibt uns der „Dom Schweize Der fleht an der Tür, ans jeinem Poſtament, den roten auuet übpr der ioitnerbrun äund den 
         fläminigen Veinen, den 

dem König aller Filme, dor 
in die Weite der lirche, 
Wein sund denlt ſich nich: 

uin der Hand, mie non vubilſit⸗ 
bingeitellt. Er ſtarrt unentwent ummitlent nom Rarneval und vom 

dabri. Hermann Schützinger. 

  

Von der „Grünen Woche“. 
Ein neues Ackerbaugerät. 

In allen drei Ausſtellungshallen auf dem Meßſe⸗ 
nolunde in Borlin reprüfsuier e diesjährige 
„Früne Woche“ eine reichtultig u. Nebeu 
er Landwirtichaftlichen und den ndausſlellung 
hal der Deutſche Forſwerein eine beſondere Forſt⸗ 
insſtellung verauſtallet. Außerdem ſindet eine 

ninchen und Geflägclausſtellung, ſiatt. uuſer 
Id zrigt rinc auſ der Nitsſtellung viel bewunderty 

wene läandmirſichgitliche Maſchine, ein kombinjiörter 
vilugicharmolor auf Raupenkrecker, der ein Nerd 

in einem Arbeitsgang ſaarberoit macht. 

    
        

   

  

    
      

  

Sieben Franen gleichzeitig geheirgtet. 
Der Rekord des „poluiſchen Adonis“. 

Schon lange hatte im Warſchauer Gerichtsgebände kern ſpicher 
Anprang mehr geherrſcht, wir vor einigen Tagen zum Prozeß; 
gegen den „polutſchen Adouis“, einen Herrn Roland' Zerlkevilch, 
der nicht woniger als ſiebenmal legitim verheiratet und dieſer 
halb auf das Armtefünderbänkchen ziliert worben war. Seine ſieben 
jungen Frauen, eine eutzückender und ſeſcher als die andere, 
waren als »enginnen erſchienen. Es wird weuig Männer gebeu, 
die ſich ſolcher,“ Erfolge beim ſchöſten Geſchlecht' rühmen kännen 
wir oieſer verjühreriſche Handlungsreiſende, der ein Herz ums 
andere gebrochen har und dant einer füt irns diſziplingewohnte 
Denliche gunz umſaßbaren Schlambereéi ber verſchiedenen Standes— 
äntte 

  

alle ſieben Bränte zu rechtmäßigen Ehefrauen machen konute. 

  

    hofſnungsvolle junge Mann 
ſich mit dor Tochter eines ſtein⸗— 

reichen Iimvelenhündlers verlobte. Der Süiwiegervater war an— 
fangs wonig entzückt, aber ſein Widerſtand wurde gebrochen nyd 
dir Hochzeil geſeierl. Die Jungverutühllen geunſſen hank der Frei 
gebigkten des. Herrn P. dehnie Fitterwochen, dann rriſte 

ine Lnufbahn begunn die— 
mil 21 Jahren in Lodz, wo er 

  

  

   

      Papa, ausa 
der ſchöne Rolund nach Warſchau, angeblich, um eine Wohnung 
zu ſuͤchen, und ward nicht mehr geſehen. hvährend die junge Frau 
in Lvodz vergebens auf den Herrn Gemahl martete, führte dioſer 
in der Hanpiſtudt ein herrliches Leben, lalterie wie ein Schmetler— 
ling von einer Alume zur underen, marf dis Minty mil vollen 
Hünden zum Fenſler hinaus und ſiedelte daun nach Radom über. 
Den ſtrengeren Lebensanichauungen und ſolideren Sitien, dir 
dort herrſjchten, wußte er ſichet „iſlich onzupaſſen, und ein angr⸗ 
ſeheuer LKaufmann der Sladt fühlte ſich äußerſt geehrt, als ihn 
Zertovilſch eines T um air Hand ſeines Töchtorchens bal. 

Wieder ward hliche Hochzeit geſeiert, wieder verſchwand der 
Ehemaun nach weuigen Wochen, di⸗smal nach Lublin. Dort lernte 
er eine junge Witwe tennen und ſühlte ſich verpflichtet, ſie in ihrem 
Schmorz au f was ihm ſo glünzend gelang, daß aus den 
beiden ein glückliches Paar wurde.! Fran Zerlevitſch Nr. 3 ver 
kaufle ihr Veſigtum und ſübereignetr dem Gatten den Erlös zwecks 
„nüplicherer Anlags“, Geld und Gatte ade! Nach einigen Wochen 
hatte nuch dieſes Glück ein Ende. Nach einem neuen Interurezzo 
in Warſchau, das viel Geld koſtete, gall es, ſich nuch neuen Ein⸗ 
nahnteqnellen uunzuſehen. Wirder marf der Heiratsſchwindler ſeine 
Nelie in der reichen Prodinz aus. Das vierte Opfer ging zu Ravo⸗ 
ruſfa, das fünſte zu Leupol ins Garn, 

Dieſe Trinmphe verwirrten dem allzu erfolgreichen Mitgkfl⸗ 
jäger den Koyſ. In Warſchan ereilte ihn das Schickſal, das er 

  

   

     

       

  

  —. 

  

    

    

    
   

   

ſelhſt heransſarderle, als er mit zuüci jungen Mäüdchen zugleich 
zarte Vande anknüpfte und beide mehelichte. Die ſiebente Fran 
Zerlevitich war unglüklichermeiſe die ochter eines Rabbiners. 
Rabhiner ſind kluge uun ſahn clichttge Meuſchenlenner; ſie ſind         es beſonders in Polen. Und bends fiel der übermütige 
Zerttvilich, als er voll des ſüßen cines war, in der Wahnung 
des Schmiogervaters aus der Rolle, er plunderte im Rauſche allerlei 
Sachen aus, die er zwotlmüßiger für ſich behalten hätle. Der Rabbi 
aber ward urugierig und wollte miehr wiſſen, und er erfuhr alles, 
was er brauchie, um den, ſchönen Schwiegerſohm zu einem Spazier⸗ 
gaug auf die Polizei einzuladen. 

Nun ſtand Roland vor den Richtern. Seine ſieben Gattrnnen 
aber erklärten einhellig, daß ſie ihm verziehen, und da er ntil 
allen legitim verehelicht iſt, hat eine ſogar verlangt, daß er jeden 
Tag der Woche mit einer anderen verhringe, nur ſolle er ſie nich! 
vorlaſſen. Iſt dieſe Anhänglichkeit nicht rührend, ſpricht dieſer 
Mangel an Eiferſucht bei den ſeben Nebeubuhlerinnen nicht für die 
menſchlichen Qunliläten des armen Sünders? Jederniann int 
Saal war gerührt, nur der Staatsanwalt nicht und noch meniger. 
das Goricht. Wer viel geliebt hat, dem wird viel vergeben, heißt 
es zwar, aber das Urteil lauiete auf zwei Jabre Gefängnis. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob er es annehme, hat der ſchöne 
Roland geantwortet, er bereue ſeine Vorbrechen aus tiefſter Seele, 
und hal verſprochen, eine von den ſieben zu behalten, für immer 
und ohne Vorbehalt, wenn er wieder frei ſein wird. Wer wird 
die Glückliche ſein? Er wird es ſich überlegen, er hat ja Zeit genng. 

Dus erſte Kino in der fibiriſchen Wildnis. 
Eine Kinogeſellſchaft hat ſich in dem nördlichſten Bezirk 

des Kreiſes Tomfk in Weſtſibirien begeben, um den dort 
lebenden Volksſtamm der Oſtjaken mit dem Film bekannt⸗ 
zumachen. Dieſer Volksſtamm lebt in ganz primittven An⸗ 
ſiedlungen in der Wildnis, die meiſten Oſtjaken haben noch 
niemals einen re Stadt betreten und die modernen Ver⸗ 
kehrsmitlel, wie Eiſenbahnen, Automobile uſw., ſind ihnen 
gänzlich unbekannt. Danach läßt ſich bereits beurteilen, wie 
die Vorführung von Filmbildern auf dieſe naiven Waldbe⸗ 
wohner wirken wird. De ſibiriſche Rote Kreuz entſendet 
eine Expebition an die & von Oitſibirien in das Gebiet 
des Volksſtammes der Uda. Der Stamm iſt durch Krank⸗ 
heiten und Armut mit der Geſahr des Ausſterbens bedroht. 
Es follen ihm Meditamente gelieſert und ärztliche Hilfe er⸗ 
wieſen werden. Die Uda leben in Zelten und ſind Jäger 
und Fiſcher. 

  

  

  

      

  

  

Um eine Frau. 
Revylverichießerei wenen der gemeinſamen Braut. 

Iu einem Hauſe der Selowerſtraße in Berlin ſpielte ſich 
Shintag mitiag ein Eiſerinchtsdrama ab. Der 21jährige 
Arbeiter Waligpra verlette den dort bei ſeiner Mutter woh⸗ 
nenden ährigen Keitner (laſer durch fünf Schüſſe ſchwer. 
Der Bluttat war eine heſtiae Ausſprache zwiſchen den 
beiden, die das gleiche Mähßdchen heiraten wollten, vorauf⸗ 

Validvpra flüchtete, wurde aber von der Mutter 
auf die Straße verſvläat, wo er von Paſſanten 

ziſten jeitgenommen wurde. 

     

          

       

    

      
    

    



  

               Marktverlanf: Ninder langfam, keberſtand, im die Aufhebung der polniſchen Einſuhrzzur erf        
„ e e, e *＋ V ů „ Kälber, Schaje und Schweine ruhig. 

iß 
ürDSeF. MMA Mrl, VabiHHffHνt aüreenemeee Wensess a.Beetwerkuſe Kunſtbünger und Maſchinen. ESieeee, eeieeeeie jämtliche Unfoſten des Handels einſchl. Gewichtsver 1. In di agen in Warſchau eine lanbwirtſchaj Die Slallpreiſe verringern ſich eutſprechend. Einzelne feingte liche Deltgenton 257 WißesLanbmtrhſchrttsemiiſer Nacßuinit, 

„ · 3 K P e ů f Die Eiltmicklung der Donziger Binnenſchiffahrt Voſten brachten einen Eunkt über Notierung. empfangen. Die Delegation wies auf die Notwendigkei⸗ Gint ger Schteuie uon uund — 1 die Zolle Daßs, ieMü en und landwirtſchaftliche 
» Cunläager Schlenie ů „ „ Maſchinen, insbeſondere auf Motorpflü, ſe, die im Inlande 

tit im Dezeutter tuüan au ein⸗ Die polniſchen Iuveſtierungs⸗Vläne. nicht hergeneült werden, anfzuheben. Der Miniſter Erklärte 

     
   

Der Schiſisvertehr durm. 

  

    

nach dem Danziger Hatenen 

eue ißfen int werwnendampfer, „ S.htepv. ö ö 8 Delegcitehn, wer en Auut 10 . ů Dampfer. und 25 üntezpoinbier— imiUAammmen 28 Teunen In „uſammenhang mit, dem bevorſtehenden Abſchluß äder Delegation. daß die Regterung bereitz einen Plan be⸗ 
wirtſchaftliche Kultur durch Gewährnng 
jer Kredite zu beben und erkannte auch 

tta bder Korderungeen der Landwirte an. 

ůj ün iſche 5 beitet hat, dieel einer, größeren volniſchen Auslandtzanleihe beauftragte die arbeit ů ů à . D ů e Negie e Lroreß Porannp“ zufolge, den erweiterter langf 
15 en (heruhs Tyilne ů riamt ſind alfüe] polniſche Reaierung, deu, „Exor „ ſonft Ji, N! ů Dr, ee,een cümenu, Jötbehirelpnr der Lont Volſt, Dr. Wünnarfl, Miit der Die avffiche Lendremmetſteheshant Amseng ichssndiptete en. ů WDüee(heſammen be ber inaefnürtlen Lodungen' Päat'e [ Nusarbeitnna einen großen Jusdeſlennas⸗Vrbaramms. Jeit 155 Will Sloen lansr f ured! cun wie Wißn Ein Lgcieht n li“ Tonnen, MücnceAber Pet Lorhionetf denv,bie erMnele Autelhe all uustchlteſßlich tur produktide einiiche va öwi uch itznt Lertetlumg bei zen. ein⸗ WM der Ginnang gabs vrhe MhHernugen, deun imAweche bemeihmardehr in erter führr Lerdene arvße velniiche Landwirtſchait zur Verteilum bringen. . . 0 „ ů Kahrzů Summe den Wohnunpsbanmweſen zugeführt werden; ferner —— 

Monat Aopember war ein Einb»ang von „ Mahr jeuge ſollen den Suüblen Krebite für den Ban von mechaniſchen Zeitweilige Auſhebung des deutſchen Nopgenzolles. Die Soßto 

    

   
Tragfähialeit, ferner ut Sedel- und Schleppichtſie mil einer 

  

  

  

          
  

   

      

    

  

öů mil. 15%%V„Konnen brhniHt,, thie Wb, Tounen. Wärkeneten, Schlachthöfen, Wartthalten hſw. gewährt wer⸗ VkothLie neiim Raimstog cinen Antrag eingelracht, wonach vom WIUMMhhn DD, , e 0P,er-. Anerung fden. Aunch die Kreisfelbfiverwaftungeu, das Verkehrsweſen, I. Virnar bis 4.. Inni Ven, Moßgonzoll iusbendiert werden ſoll. Die Mirſache, der, Mi hOne, ds, Motin de die Elettriſizterung der Eiſenbahnen uſw. ſollen bei der un, Vegrnnouna merde auf die anhaltende Steigerung der Noggen⸗ 
der er Mugciſahn, Mrufment myßer. „. Schlepp⸗ Anleihe bedacht werden. preije in den letzten Monaten hingrwieſen. Der Ausßaanq wics luin Pertonendampfor, —. Neben der ſtaatlichen Äuleihe ſoll auch die polniſche In⸗ Dic ruſſiſche Sanifisbaukommiffon unter Führung von 

  

I jüter ů‚• U C U E K N 3ů „. 
damvfaß ung 20) Weierdeun SD ſ ane. duſtrie endlich eine Ameritaniſche Anlethe in Hühre von ſechs Sergejem hat, wic der Oit⸗Eypreß erfährt, die Beſichtigung 
i öů Prhafe! ALit am! Mniammen um nljo ein Vititjonen Tallar, erhalten. Hierüber werden Nerhandlun⸗ der für die Vergebung von Schifſsbeſtellungen in Frage 
„hht Tonnen Tragfahen Gui • en mil, dem in Markchan weilenden Vertreter der American lommetosu heutſchen und auslälldiſchen Werien beendet und 

— * 0 goa; 542 tge KUhf% Tonen DTrag— ü 
ů ũi 

Auenana vom bi⸗ VODengen, M.i b% Tounch Trag MaulnotesLonpand. Neuvort, Herrn Panl lopſtock,iſt nach Verlin zurückgetehrt. Bisher ſind noch leine Ani— 
häbtateit zu varzcichnen. Pie mitac 

träge erteilt worden 

yrle Labnng hatte ein eßüü 
euiicht nn un“7 Tonnen. Am Mormonagt war ein Aus- geſührt. —— 

ů aang von tunt Kahrgengen mit 117 27½2 Tonnen Troalälngkeit erfall der poluiſchen Kohlenfonveution. Wie die „Ajeneja Verlauf der Hannoverſchen Bodenkreditbank. Der 

    

      

  

      

      

       

    

  

    

    
  

mit civer mitochührten Laduna vou „U Tünlen teflzn— iſcbobnia“ berichtel, ſind die Kohlengruben „Reden“ (im Wichnelzkamzern, der in den leaten, ahren den Schwerpunkt 
lellen, Yeiit der „Muia Mauntuva, und „Nenard“ aus der Kohlen⸗ bes 2 hanals Aeennd,e, hat ſeine 92 Fros. Das Zahreergebniv. boupentloy ausgetreten. Erx wirdauch mil einem Abfall der verſi 1 Vodenkredibant vertanft Küufer aiß, veinEau⸗ ‚ ‚ auſt.      neißree,ee,n. eneeiee ie er Mi, een Kee ů ſeithuſtellen: Cingaua: 2u½ Nerfonendampfer, Scnlepp⸗ gewordel. *α Aua 2 ů konſprtlum, an dem die 

Dieſe, die in Intereſſe 
Aldeoheimer Bank beteiligt iſt. 

emeinichaft zur Deutſchen Banl 

  

    

     
                 

      
  

dammqjer und dal (Gütterdampſer mit ſammen len, Ton⸗ ——— ů „ ů ſteht, hat bereihe vur de'n Uebergange' der Aktienmehrheit nen Traafähigfeit, ſerner 2lnr und Shleonichnir mit Konturhe und Göeſchihtsanfiichten in Deutſchland. Lach Niu⸗an W'ukgel don mothmrornoen Einifüß bei der Haulupverſchen 
E n Tonnen. Tranfähigteiti, Die milgcſüh ten Labangen butteh des aintes mürdwn, Im Auu⁴h d. Bodeutredilbant beieſſen. (leichzettig, hat die gleichfalls 

fatlen ein tVemwicht uon 530½702 Ton ten. Ausbang: 2½t1 Per⸗ urch den „liritmzanzeiger“ in Deutichland kiun nene Konkurie — zum Michaetlonzern gehörine Mitleldeutſche Bodenkredit⸗         

  

ne nneln abgctehpiten Antröge, auf Konlurs- Anſlait ihr Kavilat von Miillionen. Mark auf 5 Millionen 
wil zuſammen, hundt Toynen Tragfähigtei, ſerner Aiſs cröffnüng, und Mesee ſchäl eaufüchten betann. Mark zu erböhen beſchloßſen. Bes dieſem Unternehmen wird Scgei und chtepyſchiſſe wit etner Tragſüähtakelt von 7586ln aut Kas bn ſuyWechenden Jahten für den Vormonat ſellen ſich ſich in iukunft das umfapgreiche Michaelſche Mfondbriej⸗ Lynnen Fragſähbiatelt. Die mitgeftihrten Ladungen hatten [anf 735 byw. I9i. geſchäft konzentrieren. b rin chehilcht yyn 6, aüt Konnen. Fusgeſamt war alſo — in Jabre 1026 ein Eingang, von 7ieh Wahrgeugen Kſſ — mis Mi D7n Tonnen Tragfähigkeith und ein Ausgana von —— 

akeit zu ver⸗ 
nen, mährend im bhre 19½ nur ein Eingana von 

L Maährzeugen mit 4u556 Tonnen Tragfähigkeiteund ein 
Uupaana »on hitzG Fahrzeugen mil 44 7 Tonnen Trag⸗ 
jähigkeit feſtgeſtellt murde. Auch die mitgeführten vadun⸗ 
gen waren mit 121 t Tonnen im Eingang und SI/ 61855 
Tonnen im Ausgaang erheblich geringer. Gegenüber dem 
Jahre 1912 ‚nd aber erhebliche Keränderungen wohrzuneb⸗ 
men. Im Jabre zuue wurden iu eingefommene WFahr⸗ 
zeuge mit 685 160 Tonnen Tragfähiglelt feitgeſtellt. Die — miitgoflihrten Ladungen batten ein Gewicht im Eingang von — 303 216 Tynnen und im Ausgana von 308 Da Tonnen. Die 
Lannasmengen der cingegangenen und nusgegongenen 

      hnnendampfer. W1 Sihleppdampfer ! à (üterdompfer buue, ie wegen Wuſ      

    

  

     
  

   

  

  
  

    
    

  

banf‚ Fahrzeugen mit 937 ül Tonnen Traafä 
     

    

    
  

  

  

      
  

  

  

  

     Gegenüber all dieſer Muſit iſt die Literatur mehr als be 

  

die Woche. 
        

  

  

  

ů Sthiſſe war damalé faſt gleich aroß, mährend jetzl im Ans 
ſcheiden zweimal vertreten, und zwar reichlich gepenſätzlich: dae 

. gang mir recht kleine Ladungen au myeeinien ſünd. Es, wäre wahrlich eine bequeme und umſtandsloſe Auf Luſtſpiel „Dihe aroße Leiͤdeuſcaft“ von N. Auern gabe, die künſtleriſche Vilan; aus der vergangenen Runpfunk⸗ flanteerd R rii oee, Dialvg hict ich Wiide⸗ Wan ſehr d ff ůj woche zu zlehen, wenn lediglich der ſerlöſe Muſikkritiker ür denflotte Konvorſation und man unterhiett ſich 1, Alunden ſebr 
Der Auspeis der Bank von Danzig Rundfunk zuſtändig wä GHier ſande wie taum kräenvwo aut Tic andere literariſche Veranſtaltung brachte Nezitationen 

    wmaß im Ahſchluß vom nu. Jannar tuz folgende Konten in jein eigenſtes Gebiet! Königisbera und Danzig füplten ſich aus deutſchen Helden Epen durch H. Xhippol, Vorläufig 
Donziger Gulden anf: verpſlichtel. nur ſünf Abende einer Woche mit teilweiſe d. h. einwandſrei, es folgen ſün Abende. Aushilisweiſe ſbrach 

AlſGivo Metulhveftand Veitand au turstahleem Dan größtenteils ſchwerer Mufit auszufüllen. Verpflichtet“ Weut“ Dr. Kuolſchexr einiges über Berihoven, den er namentlich iger Metaſtaeld und au Gold in Varren oder Goldmunzenh gegenüber? Den 1500) Danziger Hörern und den um einige alé Held angeſchlen wiſſen wil. lieber cinen heiteren Abend 
S 0O7lM626, darunter ldmünze, 940 und Danziner Metall⸗ anfiüntd mehr Königsbergern! Die Funkleitungen werden ſic)mit einem Cerru F. Johannes iſi nichts weiter zu ſagen: es 

   

        
   

      

      

     

       
     

  

    
   

    

  

    
   

   
      
     

                     

  

           

Achean pi, Wonf eſtene on, kägtich ſeliaan Kurderungen eruftlich übenegen müſſen, wie ſie, Programme zufammn war „DunteneKoendem Mon aadenttt HMeaen üich marwe gegen pir Baur vonEngland eiyſchtielihWopen ig, Her. duſtegen baben um micht nur went Geſchmat eima eintg Dri⸗ bemeun0Lenmd n Wontad mit A. Kliemnchen, H. Lau Behand an degungsſähigen Wechſein =3 Aas zand an tels ibrer Hörer entgegenzukemmen. Dahee und A. Slaptaroſf vielleicht nichl gelangweilt Lonſhnen, Werpein, i, Neſtanz an Lomb voſorderangen Dieſes Dritlel freilich har alle Veranlaſſung, mit den ibm baben. —. R. 
Wahu, tand an Kaluten Khi LA cithand aun jonſtigen veranſtalteten Abenden böchſt zufrieden zu ſein, denn es ſei Pregrorun am Donnerstag. Sage Vängen, AMüpanden Süü eenond an ſonnigen rückhaltios anertannt. daß ſowohl die Wabl der muſikaliſchen hUhr nochm.: Programm aus Danzig. Ncappien, wie ich 

ů 1 Whüit ndlavite ASſun Aicjerbejonde Z UuUSiG, Darbietungen wie ühre Interpretation von beſter Qualitüt jah⸗ Lin Vortraoszulius von friknjorſcher Heupimana a. D. öů Weltan der nictnWeudutAuefen 24 M fonvene Mägtlt [waren — Am An ieworb, Hörte mtan einige Songten Deehovens, Sirinhardi.. t., Uhr?“ Heiterr Läeſſen (apall⸗ Pertul. ůj faͤlige Verbindlühteiten ün 14e, darn. 1cr 0 von Abert⸗ geſpielt von dem Pianiſten Bruue Winkler. Bewies dieſer Sia bon, Köniasberg!. Uor nachm.: Vym Bieder „) (onthahen Danziaer 2 börde! uen? Soartaſt L ſDgt, üäuterſt begabte Ainiller im aligemeinen ſchon einen ſehr per. [ mrier zunm Charieſion, non P. Hachſeller. Sprewer: P. du ) Guthaben ansländiicher Behörden Füd Wonuuhiet, ſönlichen und eigcnartigen Cbaratter. vermochte er beſonde Memeveld. 7ie nachen.: Uebertragung aus Tanzig. Das e e cniu, Wel,örden, und Mmenbanken durch die Wiedergabe der ⸗Pathctique“ zu feſſeln. — Ton, (eld im Leben der Voilcr und des einzeluen 3. Teil). Vortrag 
      1522 640, c) prinate WSuthoven 3, Nerbindlichieiten mit 2 ſi i i i ũürdi O fů Sppi v ſc ü 

V K 8. 5i 2 . K nerstag: Kammermuſit, mit der bier bereits gewürdigten von Obervoſtrut Dr. Eppich. — „Uhr nachm.: Feuerſchutz in 

Wũ — — NP „ 1* 9e — — 5 .. ůů W„ ; e „ 5 8 „ů ů E l 
SMei ſonßioe Paſſiva bv, Du. Myatverpflich⸗ Violiniſtin Küte Heinrici, dem Celliſten Richard Klemm der Saſiew ichnfl. Vortrag von Brandingenicur“ Rumpf. — Van . und dem als ſein empfindenden Begleiter ſich ſtets bewähren L. Vecthoven ieronnten [½. Abendſ. So Pinniſt Brund 

  

  

    

        

                  

  

  

  

Dieſe xa iet murrnpar Wunm, euten Hosowenatss (den Pianiſten Erich Seidler. Man ſpielte Brahms und Wintler, Sona Tur, op. 77. 2. Sonate K-Dur, op. 28. ů Muubeis Cine Junainur der Kohlialamiane der im Beethoven in hervorragender Weiſr. Als die beiden Jirtan lihr: Fukftilhe. 
5 Form non inländiſchen und ausländiſchen Wect um [Gipfelpunkte der miſikaliſchen Veranſtaltungen ſind 

23%7 640 Gulden ſowie des Beſtandes an Lombardfordernn⸗zweifellos das Sumpponiekonzert unter Dr. Kunwald (am E Df, „Hiin aer, nm, baid Gulden. Der ümlanf an Noten und Hart⸗ Freitagh und das Vivlinkonzert von Mar Wolfsthal lam Fernempfene mit Detektoravpoarat. Mulldat. ſich im iuſammerbange miy dem gaer'eigerlen Sonntag) anzuſehen. Was bier geboten wurde, kann der ganz Nurma Hamaun erhielt von einem Runsfunkhörer 
        Altimvopedarſ um arr cu (Müulden nNermiehrt, wäyrend ſich 8 Kunſt zuasss ie ſonſtigen zäglich fünigen Rerbindingreiten an. 12912515 großen Kunſt zugezählt werden. 

Gulden verminderten. Die aejetzliche Kerudedung d— Motennmlaufes veträgt 40 Prozentl, die ſupplementäre Deckung durch deckungsfähige Wechjei und Metaflceld 62.2 Krozent, 7o daß ſich die geſetzliche Vejianetdeünna des Noten⸗ 
nmiants arπ- liE, Prosenf belühf: 

Haͤrrimans Verhandlungen in Wostau. 
Nach der Abreiſe Harrimans, und des Direktors der Ge⸗ vrgian Manganeſe Co. Lid., Kobinfon, dietich nac Amertka pegeben haben, werden die Verhandiungen wegen der 3 Hiſton de. Konzeſfionsvertrages über die 2 erꝛaem nung in Tſchiaturp von einer Kommiffion geführt, der meh⸗ rere Vertreter der Harriman⸗Lonzeſfionsgciellſcha nören. Die Haupiſchwicrigkeit für 

lanntlich darin. daß die boben Voſt 
Manganersgruben in Tſchiaturne⸗ 
giſchen Er, f 

   
     

    

  

nadori bei Miuiſtersmaälde ſulgende Mitteiluna! 
Vor zirla vier 1* p eich von Ihnen eine kom 

bleiie Radibeinristtung ior, Empfangsappara! 
Idenle l. drei Blaupunkt-wop Einſchalter und 10 
Meier Amennenlitze neü Zubebör. NRun kann ich nicht 
umhin, Ihnen für die rrelle Bedienung meinen aufrichtigſten 

naiten. Der Empiaug mit dem oben erwühnten 
ät iit einſach aläuzens. Ich babe zwar eine 

Hochantenue vun 17 Meler Höhe und zirka 6) Meter laug. 
Dafür beträgt die Entiernung zum Danziger Sender 25 Ki⸗ 
lometer Luftlinie. Und deunoch habe ich ſehr ſtarken und 
Haren Empfang. Bei ſechs Kopihörern branche ich keine 

de, ſchon vei vier nicht, bei drei Kopfbörern nehme ich die 
de in die Hand und hüre immer großartig. Vühre ich di 

Erde in den Apparat, jo höre ich fremde Stationen wie 
Wien. Veipzig⸗Dresden, Breslan⸗Gleiwitz, Berlin, Prag. 
Neulich horte ich ſpgar München, eine Unterrichtsſtunde im 
Schachipiel. Kun macnie ich noch einen Verſuch mit der 
Multiulrd Auch e: hatte ich ſehr guten Empfang 
des Danziger Seuders, huhen Wellen ſchlagen nicht ſo 
durch, ich möchte fagen, ſie ſind koloffal gedämpft. Dagegen 
jünd aber durch Veritellen der Spule fremde Stationen 
llarer Lestens hatte ich z. B. mit der Spule Hambura 
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    auf dem Weltmark 
In den Kreiſen der Moskauer“ 
die Ausſichten binſichtlich Umiana 
der Sowfeftegirung und in bezug a⸗ 

       

  

     

  

       

0 er Verbar Rn. u1 ie A5 — 
joſ. j ů j ie Gi; 

Wensveheweangen anlich veßins Vyn⸗ gaus uunderbar. Dieie wenigen Zeilen beweiſen die Güte 
eionsbeding en ziem mi 

des Empianasger nund tann ich jedem Funkfreund die    
  — 

Anicaifung des Ideal Uveſtens empfehlen. Danziger Schlachtsiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 1. Arbruar lusr. 

Prette für 5 Kilcgremm vebendgrmi in Mulden.“ 
Ninder: Ochſen: &2 i S0 

Verſammlung der Arbeiter⸗Radiogemeinſchaft. Die Ar⸗ 
beiter⸗mRadiogemeinſchaft hielt kürzlich ihre Generalverfamm⸗ 
liung ab. E Rerer Karſcheffki eine Ueber⸗ 

Daraus war zu erſehen, daß 

    

  

    

  

   

   
   

  

   

     
    

      
     

   

     
     

         

  

   
  

     

  

2—, flciichige. jünger arnährie 
Madingemeinſchaft ſich ant entwickelt. Der 85. Bullen- mäſtete, achtwertes ertzeichen der Volkemmenheit cricht wurde durch das Vorſtandsmitglied Still er⸗ 1—. fleiſchige, jüngere un Eig acnährte DbER EESTE HOERER tet. Er bob den Erfolg der 1. Baſtler⸗Ausſtellung vom 29. Färf Lũ 

Okiober v. J. bervor. Ferner teilte er mit, daß die Ge⸗ 

  

àKLühbe     8r Delektor- und Rö npians     Kzur Errichtung eines Kurzwellenſenders von der 
berwalkung vorliest. Der Bau konnte ans be⸗ 

b uicht begonnen werden. In dern. 
Häſc, 1. Vorfitzender; Brert⸗ 

ender; Knorrbein, Schriftführer; Kar⸗ 
Lachmann, Perſchke, Still Reviſvren: 

Martowék:, Kalweit, techn. Beirat. Das 
Krüger führte ſein ſelbſtgebantes 4 Röhrengerär 

ach einig rbierungen durch den Rundfnut 
eneralverlammlung geſchloßen. — In den Baſtel⸗ 

un jed tittmwoch und Sonnabend, von 
fde ie der U.T.-Lichtſpiele find allr 

  

  
  

       
        
   

  

   
und 
Ide die 

      

    
  

       
   

        

   
te sind ia = Sut geleiteten 
½ des Freista, erkäitlich- 

        

  

    

 


